Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 4. März 


— —— 


Heute wird Nr. 18 des 
rechts. 2) Correſpondenz aus 


Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schlefien. 

Breslau, 26. Februar. 13te Plenarſitzung am 
22. Februar. 

Der Direktor des 7len Ausſchuſſes etwähnte, daß 
demſelben eine Petition, 

die Einführung von Geſinde⸗Dienſtbüchern, 
durch den Central⸗Ausſchuß überwieſen worden ſei, durch 
die geſtrige Berathung über die denſelben Gegenſtand 
betreffende Allerböchſte Propoſition der Zweck jener Pe⸗ 
tition erreicht ſein dürfte. 

Der Abgeordnete der Stadt Liegnitz, durch welchen 
dieſe Petition überreicht worden war, erklärte ſich hier⸗ 
mit einverſtanden und bat, die Erledigung der Petition 
durch obige Berathung im Protokolle zu vermerken. 

Nach Genehmigung der vorgetragenen Adreſſe der 
Allerhöchſten erſten Propoſition wurde zum Vortrage des 
Referats über die zweite Propoſition: 

den Entwurf einer Verordnung regen der bauli⸗ 

chen Unterhaltung der Schul⸗ und Küſterhäuſer, 
übergegangen. 

Da die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 
in § 37, Th. II., Tit. 12 wegen der baulichen Unter⸗ 
haltung von Schulhäuſern, welche zugleich Küſterwoh⸗ 
nungen find, dem mit der Entwickelung des Schulwe⸗ 
ſens erweiterten Bedürfniſſe nicht überall mehr entſpre⸗ 
chen, fo hat der hohe Geſetzgeber ſich veranlaßt gefun⸗ 
den, den vorliegenden Entwurf der Begutachtung der 
Stände vorzulegen. 

Die in $ 3 enthaltene Beſtimmung: 
wenn es ſich lediglich um eine Erweiterung der im 
Küſterhauſe befindlichen Schulſtube handelt, follen 
weder die Kirchenkaſſe, noch der Patron und die 
Eingepfarrten angehalten weiden, dieſe Bauten 
mit dem Schul⸗ und Küſterhauſe auf ihre allei⸗ 
nige Koſten in Verbindung zu ſetzen; vielmehr ſind 
in ſolchem Falle die zur Unterhaltung der gemei⸗ 
nen Schulen geſetzlich Verpflichteten ſchuldig, ent⸗ 
weder ein neues Lokal für die neuen Klaſſen und 
Lehrerwohnungen auf ihre Koſten zu errichten, oder 
wenn deren Vereinigung mit dem ſchon beſtehen⸗ 
den Schul: und Küſterhauſe vorgezogen wird, zu 
dieſem gemeinſamen Bau verhältnißmäßig beizu⸗ 
ſteuern, : 
gab einem Mitgliede der Städte Veranlaſſung zu der 
Bemerkung, daß die in den Worten: „wenn es ſich 
lediglich um eine Erweiterung der Schulſtuben handelt“, 
liegende Beſtimmung zu weit gehe, und einen völligen 
Umfturz des Rechts verhältniſſes herdeiführe, nur da, wo 
neue Schulſtuben oder Häuſer zu Schulzwecken erbaut 
werden, könne jene Beſtimmung des Geſetz⸗Entwurſs 
Anwendung finden. Die in jenen Worten liegende Feſt⸗ 
ftelung würde beſonders dem landesherrlichen Fiskus 
zum Vortheil gereichen, während der Staat früher bei 
der Einziehung der Kloſtergüter ausdrücklich die Zuſiche⸗ 
rung ertheilt habe, für Kirche und Schulen in den zu 
jenen Gütern gehörigen Ottſchaften ſorgen zu wollen, 
auch in letzteren bis jetzt zu den fraglichen Bauten zwei 
Drittheile beitrage. Dieſer Anſicht wurde entgegnet: 
daß, wo befondere Rechtsnormen vorhanden, dieſe nach 
9 4 des Entwurfs unangetaſtet blieben, daß das er⸗ 
höhte Schulgeld den Schulgemeinden zu Gute komme, 
daß die Zuziehung der letztern bei Erweiterungsdauten, 
deren Nothwendigkeit blos aus dem Schulbedürfniß her⸗ 
vorgehe, ganz angemeſſen und billig erſcheine, daß eben 
der jetzige Rechtszuſtand in ſeiner Anwendung auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe eine entſchiedene Ungerechtig⸗ 
involviren und dieſe fortbeftehen würde, wenn die 
angefochtene Beſtimmung des Geſetz⸗Entwurfs nicht in 


Anwendung käme. Sei das Prinzip des letztern rich⸗ ſen Gegenſtand 
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le ſiſche 


tig, ſo müſſe es in allen Fällen Anwendung finden. 

Das von obenerwähntem Mitgliede der Städte ge⸗ 

ſtellte Amendement: 5 
ſollen die Worte: „oder handelt es ſich lediglich 
um eine Erweiterung der im Küſterhauſe beſind⸗ 
lichen Schulſtube“ 

wurde überwiegend verneint, worauf der Antragſteller 

ausdrücklich die Bemerkung ſeines Namens im Proto⸗ 

koll mit der Angabe der leitenden Gründe beantragte. 

Ein Mitglied der Ritterſchaft bemerkte, daß der 
$ 4 inſofern nicht mit hinreichender Deutlichkeit gefaßt 
ſei, als in demſelben der Partikular- und ſtatutariſchen 
Rechte nicht ausdrücklich Erwähnung geſchehe, was zu 
Mißdeutungen Seitens der Juſtizbehörden Anlaß geben 
könnte. Auf die Entgegnung, daß vom 7ten Landtage 
die Aufhebung der ſtatutariſchen Rechte beantragt wor⸗ 
den ſei, wurde das in Folge obiger Bemerkung geſtellte 
Amendement überwiegend zurückgewieſen. 

Das Geſetz wurde nach der Erörterung der einzel: 
nen Paragraphen einſtimmig angenommen. 

Hierauf erfolgte der Vortrag des Referats des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes über mehrere Petitionen, als: 

1) Des Abgeordneten der Landgemeinen, Gerichts⸗ 
ſcholz Göllner, wegen Zoll⸗Ermäßigung für die Vektu⸗ 
ranz kleiner, mit Kühen fahrender Ackersleute. 

Der Landtag beſchloß in Uebereinſtimmung mit dem 
Ausſchuß, dieſe Petition bei Sr. Maj. dem Könige zu 
befürworten. 

2) Des Magiſtrats von Landeck wegen Abſtellung 
der Voraus⸗Ethebung von Chauſſeezoll für größere noch 
nicht befahrene Wegeſtrecken. 

Wegen Unerheblichkeit des Antrages wurde derſelbe 
vom Landtage zurückgewieſen. 

3) Eine Petition des Magiſtrats und der Stadt⸗ 


verordneten zu Wünſchelburg enthält folgende Anträge: 


der erſtere betrifft 


die Errichtung eines eigenen Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts und eines befondern Depoſitoriums in Wuͤn⸗ 


ſchelburg. 


Die Unterſtützung deſſelben wurde aus den im An⸗ 
trage entwickelten Gründen vom Landtage beſchloſſen; 


der zweite Antrag 
auf Anlegung einer Kunſtſtraße von der Glatz-Re in⸗ 


erzer Chauſſe nach Wünfhelburg und bis an die 


böhmiſche Grenze 
glaubte der Landtag nicht befürworten zu können, weil 
bei dem Hervortreten eines desſallſigen Bedürfniſſes die 
Bildung eines Aktien⸗Vereines zu erwarten ſtehe und 
dann der Antrag auf eine höhere Staatsprämie ſtatt⸗ 
haft ſein werde. 

Desgleichen konnte der Landtag dem dritten An⸗ 
trage: 

Wiederherſtellung des von Wünſchelburg nach Tunt⸗ 

ſchendorf verlegten Zollamtes ſeine Zuſtimmung nicht 

ertheilen. 

4) Die Petition des Abgeordneten Bürgermeiſters 
Dittrich aus Reinerz 

auf Erlaß eines Polizei ⸗ Strafgeſetzbuches und der 

dazu gehörigen Ausführungs⸗Ordnung 
wurde von dem Landtage in Uebereinſtimmung mit 
dem Gutachten des Central⸗Ausſchuſſes angenommen. 

5) Hinfichtlich der Petition des Abgeordneten Me: 
dizinal⸗Aſſeſſors Rathsherrn Bornemann aus Liegnitz 

wegen Erlaß eines Gefeges gegen Thierquälerei, 
ſprach ſich der Ausſchuß dahin aus, daß ein Bedürfniß 
legislativer Beſtimmung über dieſen Gegenſtand nicht 
vorliege. N 

Für die Petition wurde angeführt, daß bereits der 
ſechste ſchleſiſche Landtag nahe daran geweſen fei, dir: 
zur Petition zu erheben, daß in andern 


Chronik. 
Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Grundzüge zu einem Syſteme des Communal- 
Breslau, Canth, Sprottau. 3) Einige Ausſprüche Friedrich’ des Großen. 4) Schisma innerhalb der katholiſchen Kirche. 


Ländern, z. B. im Königreich Sachſen, derartige Ge⸗ 
ſetze den beſten Erfolg gehabt, daß eine Lücke in der 
Geſetzgebung vorhanden, auf welche der Geſetzgeber min⸗ 
deſtens aufmetkſam zu machen ſei. 


Entgegnet wurde hierauf, daß der Hauptmangel in 


der ungenügenden Ausübung der Straſpolizei liege, ins⸗ 


beſondere aber hervorgehoben, daß der Begriff der Thier⸗ 
quälerei ſehr ſchwer feſtzuſtellen, ein gegen daſſelbe ger 


richtetes Geſetz in feinen Folgen leicht mit gehäffigem 


Eindringen in die Häuslichkeit verbunden ſein möchte 


und es überhaupt nicht rathſam erſcheine, ſchwer aus⸗ 
zuübende Geſetze zu erlaſſen. 
ſteigenden Geſittung die Beſeitigung dieſes beklagens⸗ 
werthen Uebelſtandes zu überlaſſen. 


Am Beſten ſei es, der 


Der Antrag wurde demnach mit 48 gegen 36 


Stimmen abgelehnt. 


6) Eine Petition der Abgeordneten Gemeindeglieder 
in Steinsdorf, Neiſſer Kreiſes, in Betreff der ihnen 
auferlegten Rückerſtattung der zur Ungebühr von ihnen 
bezogenen Brand⸗Unterſtützungsgelder, wurde vom Land⸗ 
tage in Uebereinſtimmung mit dem Referat des Aus⸗ 
ſchuſſes als unzuläſſig zurückgewieſen. 

7) Die Petition des Standesherrn Grafen Hoch⸗ 
berg⸗Fürſtenſtein und des Abgeordneten Rittmeiſter und 
Landesälteſten v. Mutius auf Altwaſſer, betreffend die 


Vollziehung der im Allerhöchſten Landtagsabſchied vom 


22 Februar 1829 ertheilten Zuſicherung, daß den Ge⸗ 


werken der Niederſchleſiſchen Steinkohlengruben durch 


überſichtliche Rechnungs⸗Extrakte eine Nachweiſung über 


die Verwendung der Gelder vorgelegt und dabei jede 
zur Sache gehörige Auskunft, auf ihr Verlangen, ihnen 


gegeben werden ſolle, war vom Ausſchuſſe angelegent⸗ 
lichſt befürwortet, da die gedachte Allerhöchſte Verord⸗ 
nung durch die Art der Rechnungslegung unbedingt vereitelt 
werde und eine Verletzung des Landtages in dieſer Art 
der Ausführung liege, indem ein von Sr. Majeſtät 
dem Könige genehmigter Antrag des Landtages von 
Seiten der Behörde nicht gebührend berückſichtiget wor⸗ 
den fei. Die Abſicht der Petition iſt vorzüglich dahin 
gerichtet, den Landtag auf dieſen Umſtand aufmerkfam 
zu machen. Der Landtag beſchloß demnach die Be⸗ 
fürwortung der Petition. x 
8) Eine Petition des Abgeordneten für Liegnitz Mes 
dizinal⸗Aſſeſſors Bornemann, betreffend die beſchleunigte 
Aufhebung des ſtatutariſchen Rechts in denjenigen Or⸗ 
ten, welche derſelbe beantragt, insbeſondere in der Stadt 
Liegnitz, wurde vom Landtage, in Uebereinſtimmung mit 
dem Ausſchuſſe, nicht befürwortet. 


14te Plenarſitzung den 24. Februar. 


Ehe zur Tagesordnung geſchritten wurde, theilte der 
Herr Landtags⸗Marſchal der Verſammlung mehrere 
Schreiben des Hrn. Landtags⸗Kommiſſarius mit, und 
zwar des Inhalts: 

1) die Anzeige, daß wegen Behinderung des Abgeord⸗ 

8 neten un der 2 die Stelle des Iten 

ritterſchaftlichen Oeputitten Liegniger Wahlbezicks 
unvertreten bleiben werde; 1 

2) eine Denkſchriſt des Herrn Landtags⸗Kommſſarius 
vom 12. d. Mt. über die gegen die ftändifden 
Beamten in Bezug auf das Inhabilwerden der⸗ 
ſelben zu fernerer Dienſtleiſtung zu übernehmende 
Fürforges N 

3) eine Denkſchrift des Hrn. Landtags⸗Kommiſſarius 

vom 18. d. M., betreffend das Städte⸗Feuerſozle⸗ 

tätsweſen. f 

Hierauf wurden mehrere Adreſſen zu königl. Pros 


peſitionen vorgeleſen und von der Verſammlung ge⸗ 
nehmigt. 


rats über die Allethöchſte 13te Propofition 


Es wurde ſodann zum Vortrage des Refe⸗ 


464 


die Unterſchriften und Firmen im kaufmänniſchendie Weglaſſung dieſes Paragraphe n von der Verſamm⸗ 


und gewerblichen Verkehr betreffend 
übergangen. 


lung zu beantragen erachtet. 


Bei § 12 iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß es 


Der referirende Ausſchuß findet zu § 1 die Worte: zweckmäßig ſei zu beantragen: 


„gewerbliches Geſchäft“, weil es in den Geſetzen an 
Feſtſtellung des Begriffs gewerblichen Geſchäftes fehle. 
Es ſcheine deshalb die Beſtimmung nöthig, daß nur 
derjenige das Recht haben ſolle eine Firma zu führen, 
dem nach den Vorſchriften des Landrechts kaufmänni⸗ 
ſche Rechte zuſtehen. Der Geſetzentwurf lege die Be⸗ 
fugniß bei, aber nicht die Verpflichtung auf, eine 
Firma zu führen und protokolliren zu laſſen. Dies er⸗ 
ſcheine bedenklich. Es liegt nicht in der Abſicht des 
Ausſchuſſes, die durch den Geſetzentwurf bezweckten Vor⸗ 
theile für die Gewerbetreibenden zu ſchmälern, nur der 
Begriff müſſe feſtgeſtellt werden, und dies könne nur 
durch die landrechtlichen, bis jetzt noch durch keine wei⸗ 
teren geſetzlichen Beſtimmungen erſetzten Vorſchriften 
geſchehen. x 

Entgegnet wurde hierauf, daß kein Grund vorhan⸗ 
den ſei, die Gewerbetreibenden von den Wohlthaten des 
Geſetzes auszuſchließen. Der Geſetzgeber wolle offenbar 
das Recht, ſich einer beſtimmten Firma zu bedienen 
und dadurch des geſetzlichen Schutzes theilhaftig zu werden, 
ausdehnen, und es ſei nicht angemeſſen, von dieſer Ten⸗ 
denz abzuweichen. Ueberhaupt findet man das Amendement 
des Ausſchuſſes nicht zum § 1 gehörig, der lediglich 
von der Verpflichtung der Unterſchrift des eigenen 
Namens handelt, und würde daſſelbe bei $ 5, der von 
Firmen handelt, angebracht werden müſſen. 

Der § 1 wurde nach dieſer Debatte unverändert 
angenommen. 

Zu § 3 iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß ein Wi⸗ 
derſpruch in den Worten des Paragraphen liege, denn 
wenn nach der, Eingangs deſſelben enthaltenen Beſtim⸗ 
mung, der Erbe oder Nachfolger des Geſchäfts unter 
derſelben Unterſchrift fortführen dürfe, ſo müſſe auch 
nicht vorgeſchrieben ſein, wie am Schluß geſchehe, daß 
ein die bisherige Unterſchrift verändernder Beiſatz zuge⸗ 
fügt werde, und ſtellen deshalb anheim, darauf anzutra⸗ 
gen, den, die letztere Beſtimmung enthaltenden Schluß⸗ 
ſatz des Paragraphen zu ſtreichen, welcher Anſicht die 
Verſammlung beipflichtete. 

Bei $ 4 glaubt der Ausſchuß, daß der Antrag zu 
ſtellen ſei, wie es im Intereſſe der Handelstreibenden 
liege, ſo wenig als möglich die Bezeichnung und Comp. 
zu geſtatten, weil eine ſolche die Theilnehmer nicht er⸗ 


kennen laſſe, was aus vielen Gründen zu wünfcen ſei. 


Er ſchlägt deshalb vor, daß jeder, der ſeinem Na⸗ 


wenn eine der im erſten Satz des Paragraphs 

gedachte Aenderung in dem Geſchäft eintreten ſollte, 

die Anzeige davon nicht nach, ſondern vor der 

Aenderung zur Berichtigung des Firmenbuchs er⸗ 

folgen möge, 
womit der Landtag einverſtanden war. 

15. Plenarſitzung am 25. Februar. 

Nachdem der Herr Landtagsmarſchall der Verſamm⸗ 

lung mehre auf den Geſchäftsgang des Landtages be: 
zügliche Mittheilungen gemacht hatte, ernannte derſelbe 
einen, aus Mitgliedern der ſtädtiſchen Deputirten zu⸗ 
ſammengeſetzten Ausſchuß zur Prüfung der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Aſſekuranz⸗Rechnungen, welchem zugleich 15 das 
ſtädtiſche Feuerſozietäts⸗Weſen betreffende Petitionen zur 
Begutachtung überwieſen wurden. Die Verſammlung 
wurde ſodann von dem Herrn Landtagsmarſchall bes 
nachrichtigt, daß wegen den großen Umfanges der vor⸗ 
liegenden Geſchäſte auf eine vierwöchentliche Verlänge⸗ 
rung des Landtages bei Sr. Mojeſtät dem Könige an⸗ 
getragen worden ſei. 

Nach dem Bericht der gepflogenen Unterhandlungen 
mit dem Oberlehrer Guttmann hierſelbſt als Stenograph, 
wurde vom Landtage beſchloſſen, denſelben für die Dauer 
des Landtages als Stenographen anzuſtellen, und ein 
Mitglied der Städte beauftragt, die betreffende Ver⸗ 
handlung mit demſelben abzuſchließen. Hierauf wurde 
zur Tages⸗Ordnung in Fortſetzung der Berathung über 
den Geſetz⸗Entwurf: 

„die Handelsfirmen betreffend,“ 
übergegangen. 

Zu § 15 beantragte der Ausſchuß zu befürworten: 
daß das Geſetz bei erfolgter Publikation in Wirk: 
ſamkeit treten ſolle, 

womit die Verſammlung einverſtanden war. 

Bei § 18 erhob das Referat Bedenken, daß der 
Disponent nicht den im § 17 enthaltenen Strafbeſtim⸗ 
mungen unterworfen ſein ſolle, da er ja die Firmen 
zeichne und den Eigenthümer in allen Fällen vertrete. 
Der Landtag pflichtete dem Amendement des Aus⸗ 
ſchuſſes bei, und beſchloß in der bezüglichen Adreſſe zu 


beantragen: . 
die Ausdehnung der Strafbeſtimmung von $ 17 
nen. 


in § 18 auf die Disponenten aus n 
Bei $ 21 entwickelte der Ausſchuß den großen Uebel⸗ 
ſtand, daß die Gerichte bei Anſtrengung von Prozeſſen 


men die Worte & Comp. beifügen wolle, gehalten ſein ein ſo verſchiedenes Verfahren darin beobachteten, wer 
müſſe, genügende Gründe dafür anzugeben, und will als Verklagter namentlich anzuſehen ſei, ob die Hand⸗ 


die Prüfung dieſer Gründe der Gerichtsbehörde über: 
weiſen. Dieſer Meinung wurde vielſeitig beigepflichtet, 
und nach dem nur noch hervorgehoben worden war, 
wie es nöthig ſei, jeder Oberflächlichkeit der Gerichts: 
Behörden bei Prüfung der Gründe für einen ſolchen 
Antrag zu begegnen, wurde vom Landtage beſchloſſen, 
in der Adreſſe darauf aufmerkſam zu machen: 

wie es im Intereſſe der Handeltreibenden liegt, 

daß in der Regel ſämmtliche Theilnehmer aus der 

Unterſchrift hervorgehen, und daß daher eine Ab⸗ 

weichung hiervon nur aus erheblichen, ſachgemäßen 
ründen zu geſtatten fein dürfe. 

Bei § 5 nimmt der Ausſchuß fein ad § 1 bereits 
erhobenes und vorbehaltenes Amendement wieder auf. 
Die ſchon früher dadurch hervorgerufene Debatte ent⸗ 
ſpann ſich von Neuem. Es wurde außer den früher 
entwickelten Gründen noch gegen die Meinung des Aus⸗ 
ſchuſſes erwähnt, wie der vorige Landtag allgemeine 
Wechſelſeitigkeit erbeten habe, man würde mit dieſem, 
von der Majorität damals Sau Beſchluß in Wider: 

ruch treten, wenn man auf ein Recht nicht eingehen 
— welches der Geſetzgeber allen ee. 
zu geben bereit ſei, und dadurch eine Annäherung an 
die Wünſche des früheren Landtages an den Tag zu 
legen bereit ſei. Die vom Ausſchuß beanſpruchte Be⸗ 
ſchräͤnkung begründe ein Monopol für den Kaufmanns⸗ 
ſtand, und würde anderen großen Gewerbtreibenden ſcha⸗ 
den. Die Befugniß, daß bloße Handwerker bei geringem 
Betrieb von jener Befugniß Gebrauch machen könnten, 
würde ſchwerlich in Erfüllung gehen und ſelbſt in ein⸗ 
zelnen Fällen diefer 15 ſei ein Nachtheil für das All⸗ 
emeine nicht zu befürchten. 8 ö 
e 8 8 Aucſub noch für ſeine Meinung 
geltend gemacht, daß es unzweckmäßig ſei, jemanden 
echte zu legen, von welchen er keinen Gebrauch ma⸗ 
chen könne, vielleicht auch nicht machen wolle, ſtimmte 
die Majorität des Landtages gegen den Antrag des 
Ausſchuſſes und für die unveränderte Annahme von 9 5. 
Das ad 6 vom Ausſchuß geſtellte Amendement: 
Statt der Beſugniß, jedem zur Führung von Fir: 
men Berechtigten die Pflicht aufzuerlegen, ſeinen 
Namen in das Firmenbuch eintragen zu laſſen, 
wurde ebenfalls überwiegend abgelehnt. 

Die im 5 10 enthaltene Beftimmung: 

der Inhaber einer im Firmenbuch eingetragenen 

a muß das ihm mitgetheilte Exemplar der 
Bekanntmachung ($ 9) in feinem Geſchäftslokal, 

auf eine, in die Augen fallende Weiſe aushängen, 
wurde vom Ausſchuß als praktiſch unausführbar und 


lung, die Firma oder der Eigenthümer derſelben und 
wer demnach vor Gericht erſcheinen müſſe. Dieſes un⸗ 
gleichmäßige Verfahren führe große Verwirrungen herbei, 
und ſtöre den kaufmänniſchen Verkehr. Der Landtag 
beſchloß in der Adreſſe die Anordnung eines gleichmä⸗ 
ßigen Verfahrens in den beregten Fällen zu bean⸗ 
tragen. 

Bei der Abſtimmung über die Annahme des gan⸗ 
zen Geſetzes entſchieden ſich 40 Stimmen für und 44 
wider daſſelbe, wonach das Geſetz abgelehnt wurde, 
beide Anſichten mit deren leitenden Motiven aber in 
der Adreſſe zu entwickeln ſeien. 


Barometer der Zeit. 


Das Fallen oder Steigen der kleinen Queckſüber⸗ 
Säule in der Röhre des Barometers weiſſagt uns die 
herannahenden Stürme und Gewitter, ſo wie die zu⸗ 
rückkehrende Ruhe und Heiterkeit in unſerer Atmosphäre. 
— Aber auch für die Stürme und Gewitter in den 
Regionen des politiſchen und ſittlichen Lebens ſind wir 
mit mannigfaltigen Scalen verſehen, von denen zum 
Theil unſere Vorfahren keine Ahnung hatten. — Die 
kleine Tabelle, die mit der harmloſen Ueberſchrift: Cours 
der Staatspapiere in unſeren Zeitungen täglich figurirt 
giebt ein haarſcharfes Maaß, wenn auch nicht für den 
wirklichen Stand der innern und äußern Angelegen⸗ 
heiten der Staaten, ſo doch für das Zutrauen, welches 
die Welt in dieſe Zuſtände ſetzt. Die Ahnung irgend 
einer Kriſis, das Erktanken eines einflußreichen Staates 
Mannes läßt die Zahlen, welche auf das betreffende 
Land deuten, herabſinken, und dies Maßwerkzeug der 
öffentlichen Meinung iſt ſo zart empfindlich, daß die 
gelungene Rede eines Miniſters, die Eröffnung einer 
Eifenbahn, kurz jedes nur näher oder entfernter in die 
Oeffentlichkeit eingreifende Ereigniß ſich durch günſtige 
oder ungünſtige Veränderung dieſer Zahlenverhältniſſe 
bemerklich macht. — Und nicht blos das Vergan⸗ 
gene deutet dieſe Scale an; auch den herannahenden 
Ausbruch eines Krieges, einer Staatsumwälzung fühlt 
dies politiſche Barometer im Voraus, und erfüllt, ſin⸗ 
kend und ſteigend die Uneingeweihten mit unbeſtimmter 
Angſt und Hoffnung. 

Einen ganz ähnlichen Wettermeffer für die fittliche 
und gefelige Richtung der Zeit und des Volkes beſitzt 
auch der Rechtskundige in ſeinem Geſetzbuche. 

Wenn er darauf achtet, welche Paragraphen grade 
jetzt beſonders häufig in Anwendung kommen, fo wird 


er zu wunderbaren Schlüſſen und Auſſchlüſſen gelan⸗ 
gen können. 

Den wachſenden Aſſociationsgeiſt im Volke lernt er 
erkennen, ſobald er genöthigt iſt, die Geſetze, welche von 
Geſellſchaften und Corporationen, von Actien und Actien⸗ 
Unternehmungen handeln, häufiger als ſonſt zu Rathe 
zu ziehen, und ſeinrn Entſcheidungen zu Grunde zu 
legen. — Werden die Blätter ſeines Landrechts vor⸗ 
züglich abgegriffen, die von der richterlichen Trennung 
der Ehe handeln, ſo ſteht es ſchlimm um die Feſtigkeit 
der Familienbande, — und ebenſo wird, im Straftechte, 
ihm nicht verborgen bleiben, zu welchen Uebertretungen 
ſeine Zeitgenoſſen hauptſächlich neigen. 

Wenden wir dies auf die Gegenwart an, fo 
wird wohl kaum einem Criminaliſten entgehen können, 
daß gerade diejenigen Gebiete, welche in Gedanken und 
Schrift die Geiſter am meiſten beſchäftigen, auch ihm 
am meiſten zu ſchaffen machen. 

Eine große Unſtätigkeit iſt über die Menſchen ge⸗ 
kommen. — Weder auf leiblichem noch auf geiſtigem 
Boden will man daheim bleiben, und ſich redlich näh⸗ 
ren. — Die Straßen wimmeln von Landſtreichern und 
Bettlern, und obgleich Tauſende durch die Strafen des 
Geſetzes vom 6. Januar 1843 zeitweiſe zur Ruhe ge⸗ 
bracht werden, fo häufen ſich doch Klagen und Unter⸗ 
ſuchungen gegen fie in erſchreckender Weiſe. — und 
wie leibliche Unruhe, durch die fliegenden Lokomo⸗ 
tiven geweckt, dich der ſonſt unbeweglichſten Klaſſe der 
Menſchen bemächtigt hat, ſo iſt auch eine geiſtige Un⸗ 
ruhe wahrzunehmen, und in Schrift und Wort wird 
vagabondirt, und das Schwert des § 151 unſers Straf⸗ 
Rechts, welches faſt in der Scheide eingeroſtet ſchien, 
iſt neuerdings durch häufigſte Anwendung wieder ſpie⸗ 
gelblank geworden. — Dieſe Uebel wachſen, und die 
Mittel des Geſetzes ſcheinen unzureichend. — Aber in⸗ 
dem wir uns nach Hülfe umſehen, und dieſe beiden 
Gebrechen der Zeit näher ins Auge faſſen wollen, er⸗ 
hebt ſich ſchon beim Beginnen ein gewaltiges Beden⸗ 
ken. — Von wem ſollen wir zuerſt reden? — Dich⸗ 
ter und Bettler! — welche Gegenſätze! — Die ho: 
meriſche Zeit, wo der göttliche Bettler mit dem Sän⸗ 
ger harmlos verkehrte, iſt längſt vorbei. — Auch die 
umirrenden Troubadours, die in Geſellſchaft zerlumpter 
Pilger und bettelnder Mönche die Welt durchzogen, ſie 
wandeln nicht mehr auf Erden, und ihre Nachkom⸗ 
men, die Leierkaſtenmänner, und die böhmiſchen Har⸗ 
fenmädchen ſtrömen nicht mehr die Geſänge des eige⸗ 
nen Buſens aus, ſondern begnügen ſich mit Recitation 
fremder Gedichte. 

Wem alſo gebührt das erſte Wort? dem Bettler 
oder dem Dichter? dem Vagabonden oder dem Brochü⸗ 
renſchreiber? Hier reicht keine Entſcheidung aus, als 
das Loos. — Wohlan denn! — ich werde die Zettel 
ziehen! — Es iſt geſchehen. — Der Dichter hat den 
Vortritt erhalten! — Alſo von ihm zuerſt — aber 
ernſthaft. f 

Ein Dichter vor Gericht war zu unſerer Väter Zei⸗ 
ten eine eben ſo ſeltene Erſcheinung als ſie jetzt leider 
gewöhnlich iſt. Der Grund liegt in der politiſchen 
Richtung, welche Poeſie und Literatur mit dem Zeit⸗ 
geiſte gemeinſam eingeſchlagen haben, und welche un⸗ 
ſere Schriftſteller mit den überwachenden Behörden, 
und mit der Sorge für Ruhe und Sicherheit des 
Staates in beſtändigen Conflict bringt. 

Am 5. Februar 1794, alſo vor länger als einem 
halben Jahrhundert, wurde der $ 151 publicirt, mel: 
cher frechen unehrerbietigen Tadel der Landesgeſetze und 
der Einrichtungen des Staates mit mehrjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe bedroht. Die Buchſtaben dieſes Gefehes 
gelten noch heut in uneingeſchränkter Kraft, wie ſehr 
auch, gegen damals, die Begriffe von Frechheit und Un⸗ 
ehrerbietigkeit, dem Staate gegenüber, ſich geändert ha⸗ 
ben. Sitten und Gebräuche, Rechte und Vorrechte, 
damals für heilig und unantaſtbar gehalten, ſind ſeit⸗ 
dem in Staub und Vergeſſenheit geſunken. Leibeigen⸗ 
ſchaft, Zwangstechte, der Corporalſtock, das Spleßruthen⸗ 
laufen, die vorzügliche Berechtigung des Adels zu allen 
Ehrenſtellen im Staate, und tauſend andere ſind zer⸗ 
malmt unter dem mächtigen Schritt der Zeit. Alles 
dies waren dazumal Einrichtungen und Geſetze des 
Staates, deren umehrerbietigen Tadel daſſelbe Geſetz 
verpente, welches jetzt zum Schutze neuerer und. freieret 
Inſtitutionen noch mit der alten Strenge aufrecht ſteht. 
emeinſinn und Bürgerſinn, und reges Intereſſe für 
das Wohl des Ganzen, ſchlummerten noch unter feſter, 
eiſiger Decke; und der belebende Hauch und bie feiſche 
Kraft der freien Liebe des Volkes waren durch Friedrich 
Wilhelm des Dritten väterliche Worte noch nicht ins 
Leben gerufen. Aber der ſtrafende Richter hat noch 
heut kein anderes Maaß, die Aeußerungen des Einzel⸗ 
nen über Einrichtungen des Staates zu beurtheilen, als 
jenes, unter ganz andern Verhältniſſen feinen Vorgän⸗ 
gern in die Hand gegebene. 

Dies mußte einen doppelten Mißſtand nothwendig 
zur Folge haben, und hat ihn zur Folge gehabt. Er⸗ 
ſtens auf Seiten der Richter, und zweitens auf Sei⸗ 
ten der Gerichteten. . 

Es liegt in der Natur der Sache, daß ein Geſetz 
in dem Sinne erklärt werden muß, in welchem es 
gegeben worden. Nicht der heutige ſondern de 


* 


damalige Sprachgebrauch iſt für feine Interpretation 
zu Grunde zu legen; wie dies auch in allen Geſetzge⸗ 
bungen ausdrücklich anerkannt iſt. Nun ſitzen aber 
nicht jene Männer des vorigen Jahrhunderts mehr auf 
den Richterſtühlen, ſondern unſere Richter find unſeze 
Zeitgenoſſen. 

Gefäugt und auferzogen in unſern modernen Bes 
griffen, können ſie ſich in den damaligen Sinn und 
Sprachgebrauch mit dem beſten Willen nicht mehr zu⸗ 
rückverſetzen. Sie wiſſen nicht, und können nicht wiſ⸗ 
fen, wie der damalige Geſetzgeber den Fall entſchieden 
haben würde, was doch nöthig wäre, wenn das Geſetz 
in Wahrheit noch heute ſeine alte Gültigkeit haben, 
und nicht ein neuer Sinn den alten Worten unter⸗ 
gelegt werden follte. Und welche Worte! wie ſchwan⸗ 
kend ſchon in jeder Zeit, wie ſchwer zu beſtimmen, 
was für frech und unehrerbietig zu halten, und 
gar, was vor fünfzig Jahren dafür zu halten geweſen! 
— Das Reſultat ſolchen Conflictes iſt, eine Verle⸗ 
genheit in jedem einzelnen zur Entſcheidung kommen⸗ 
den Fall, ein Urtheilen, nicht mehr nach dem Wort 
und Sinn des alten Geſetzes, ſondern nach einem un⸗ 
beftimmten Rechts: und Billigkeits⸗Gefühl, welches 
für ein Geſchwornengericht Pflicht, für ein preußiſches 
Richter⸗Kollegium aber nicht erlaubt, und doch auch 
nicht zu umgehen iſt. 

Und auf der andern Seite die Schriftſtel⸗ 
ler: Auch ihnen ſind die Worte des Geſetzes nur 
zu wohl bekannt. Sie ſchreiben alſo in der Mei⸗ 
nung, daß ihre Worte geſetzlich nichts Strafbares ent⸗ 
halten, und ſie geben ſich gewiß die größte Mühe ihre 
Ausdrücke ſo zu wählen, daß ſie ihre freie Rede nicht 
mit langem Gefängniß zu bezahlen haben. — Auch hier 
wird alſo, wie leider ſo oft in der Welt, nicht der 
Beſſere, fondern der Klügere am ſicherſten frei 
ausgehen. 


Wer mit großer Gewandtheit des Ausdrucks ſeine 
böswillige Meinung hinter ehrerbietigen und unanſtößi⸗ 
gen Worten künſtlich zu verſtecken weiß, der wird un⸗ 
geſtraft das Gift heimlicher Aufregung und boshaften 
Bekrittelns ausſtreuen können, während der erzürnte 
Biedermann, der in plumper Weiſe ſeinem Mißmuth 
über wirklich Schaͤdliches und Verwerfliches freien Lauf 
läßt, dem Geſetze und ſeinen Strafen anheim fällt. 
— Auch erleben wir dies täglich. — Ein einzelnes 
Wort in einer ſonſt löblichen und unverfänglichen 
Schrift genügt zur Anklage und Strafe, und ganze 
Bücher voll moraliſchen und polſtiſchen Giftes, wenn 
fie nur mit der gehörigen Vergoldung der Höflichkeit 
überzogen ſind, bleiben ſtraflos. 

Zur Abhülfe dieſer nicht zu läugnenden Uebelſtände 
geht unſere dringende Bitte an die, denen es obliegt, 
die Wünſche und Bedürfniſſe des Volkes zu den Fü: 
ßen des Thrones niederzulegen, ſie mögen dahin 
wirken, daß durch eine beſſere und zeitgemä⸗ 


ßere Faſſung dieſer Strafgefege einem allge⸗ 


meingefühlten Mißſtande abgeholfen werde. Nicht auf 
die Ausdrucksweiſe, ſondern lediglich auf die Ge⸗ 
ſinnung möge es künftig ankommen. Nicht jede Staats⸗ 
Einrichtung ohne Ausnahme werde in Schutz genom⸗ 
men; denn wie Vieles wird von Allen, oder doch von 
den Meiſten im Stillen gemißbilligt, z. B. die kör⸗ 
perliche Züchtigung, die Lotterie, das Inſtitut der Ein⸗ 
zelrichter u. ſ. w. Auch iſt es der Würde des Staa⸗ 
tes nicht angemeſſen, durch Worte ſich beleidigt 
zu fühlen. Wer durch ſeinen Tadel der Verfaſſung 
und Einrichtungen im Staate zu erkennen giebt, daß 
es ihm nicht um Abſchaffung von Mißbräuchen, um 
Förderung des Beſſeren zu thun iſt, der werde geſtraft, 
wer aber nur im Ausdruck fehlt, während Sinn und 
Meinung feiner Rede und feiner Schrift eine löb⸗ 
liche iſt, der bleibe ſtraflos. Dadurch würde nicht nur 
eine endloſe Menge von Unzufriedenheit und Mißtrauen 
beſeitigt, ſondern auch unſerer Zeit bei der Nachwelt 
eine große Schmach geſpart werden. Wer kann wiſ⸗ 
ſen, ob nicht kommende Zeiten den Lorbeerkranz um 
die Büſten der Dichter und Schriftſteler winden, die 
wir bei ihrem Leben, nach einem alten Geſetze, zu 
Schmach und Kerker verdammen! und in welchem 
Lichte werden dann wir erſcheinen, denen ſolcher Un⸗ 
dank, und ſolche Verkennung zu Laſt fäut? Und das 
iſt nicht zuviel geſagt, denn es iſt eine unverkennbare, 
und ſchon oft geäußerte Wahrheit, daß unter unferen 
Klaſſikern keiner iſt (man leſe nur einmal Leſſing, 
Jean Paul, Herder und Schiller in dieſem Sinne), 
dem man nicht an mehr als einer Stelle den § 151 
entgegenhalten könnte. Aus dem Worte „Es ſoll der 
dichter mit dem Könige gehen“ will ich dem Poeten 
die ſchönſte fiskaliſche Unterſuchung zu Wege brin⸗ 
gen. An einem Verſe aus Göthes Iphigenie haben 
wir es erlebt. 
Die Fortſetzung nächſtens. F. N. 


Inland. 


5 Berlin, 1. März. Se. Majeſtät der König ha: 
— Alergnädigſt geruht, dem Kaufmann Johann Kon: 
Safe, appes in Mainz den rothen Adlerorden dritter 


dem Hauptmann a. D. Bramerel und dem 


Kreisphyſikus Dr. Stachel roth zu Ottweiler den ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Küſter und 
Schullehrer Frieſe in Volſchow, Regierungsbezirk Stet⸗ 
tin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. — Der 
bisherige Privatdocent Dr. Adolf Schmidt iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät der hieſigen Univerſität befördert worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wil⸗ 
helm zu Solms⸗ Braunfels, von Neu⸗Strelitz. — 
Abgereift: Der General⸗Major à la suite Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers von Rußland, Fürſt Suwaroff⸗ 
Rymnicki, nach St. Petersburg. 


(Militär⸗ Wochenblatt.) v. Roſen, Hauptm. 
und Platzmajor in Coſel, geſtattet die Uniform des 15, 
Inf.⸗Regts. zu tragen, und ſoll er bei dieſem Regmt. 
als aggr. geführt werden. Holzhauſen, Hauptmann 
von der 8., Beer, Hauptm. von der 6., Jaſchinski, 
Hauptm. von der 5. Gendarmerie⸗Brig., zu Majors 
ernannt. Braun v. Sch wanenfeld, Rittm. a. D., 
zuletzt im 1. Bat. 21. Regts., der Charakter als Ma⸗ 
jor beigelegt. v. Kannacher, Hauptm. vom 10ten 
Inf.⸗Regt., Gerber, Hauptm. vom 22. Inf.⸗Regt., 
beiden mit der Regts⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. für 
Verabſch., Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, 
Dinter, Scc.⸗Lieut. vom 23. Inf.⸗Regt., mit dem 
bedingten Verſorg.⸗Anſpruch und Penſion, v. Weiſ⸗ 
ſenbach, Hauptm. vom 1. Bat. 22. Regts. als Ma: 
jor mit der Regt.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
der Abſchied bewilligt. 

Nach der Mittheilung eines hieſigen Correſponden⸗ 
ten in Nr. 46 der „Magdeburger Zeitung“ ſoll man 
hier das Verbot der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
beabfichtigen, weil darin eine Miniſterialʒ⸗Verfügung über 
die Zuläſſigkeit der Ankündigung von Petitionen an un: 
ſere Provinzial⸗Landtage durch die Zeitungen abgedruckt 
ſei. Dieſe Mittheilung iſt völlig grundlos; die preu⸗ 
ßiſchen Behörden ſind nicht von der Art, daß ſie das 
Bekanntwerden der von ihnen getroffenen Maßregeln 
ſcheuen. (Magdeb. 3.) 

Herr v. Düesberg iſt am 24. v. M. aus Regens⸗ 
burg zurückgekehrt und hat die erfreuliche Nachricht mit⸗ 
gebracht, daß Herr Domdechant v. Diepenbrock die 
auf ihn gefallene Wahl zum Fürſtbiſchof von Breslau 
angenommen hat. (D. A. 3.) 

Die neulich von Regensburg ausgegangene Zumu⸗ 
thung, daß die preußiſche Regierung ſich mit der ka⸗ 
tholiſchen Kirchenbehörde gegen die Neukatholiſchen ver⸗ 
binden möchte, ſoll ſowohl in höheren Regionen, als 
unter dem Volke großen Unwillen erregt haben. Unſere 
Regierung darf ſich das Zeugniß geben, der römiſchen 
Curie weit genug entgegengekommen zu ſein. Sie hat, 
was ſelbſt die meiſten katholiſchen Staaten nicht ge⸗ 
than, den römiſchen Prälaten die freie Correſpondenz 
mit Rom geſtattet. Freilich berufen ſich die Gegner 
der Neukatholiken auf die Zwangsmaßregeln, welche vor 
etwa 10 Jahren in Schleſien und erſt vor wenigen 
Jahren in Pommern gegen die Altlutheraner in An⸗ 
wendung gebracht wurden. Allein ſie vergeſſen, daß 
der Staat bei jenen Anläſſen Geſetze in Schutz zu 
nehmen hatte, die er ſelbſt erlaſſen, waͤhrend er jetzt 
angerufen wird, eine fremde Geſetzgebung, die bei mehr 
als einer Ver anlaſſung feindlich gegen die unſtige auf⸗ 
getreten iſt, in Schutz zu nehmen. — Die hieſige rö⸗ 
miſche Geiſtlichkeit läßt ein Circular herumgehen, worin 
zum Dank an den Biſchof von Trier aufgefordert wird, 
dafür, daß er eine neue Wallfahrt in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hat. Wir glauben nicht, daß Herr Arnoldi eine 
neue Wallfahrt wagen werde. (Leipz. 3.) 

Schneidemühl, 22. Febr. Der § 2 Tit. 2 Th. II. 
des Allgemeinen Landrechts verordnet wörtlich: „Jedem 
Einwohner im Staate muß eine vollkommene Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfteiheit geſtattet werden.“ Dieſes 
Cardinalgrundſatz dient allen andern einzelnen Dispo⸗ 
fitionen zur unabänderlichen Baſis, fo daß wir deren 
Anführung, wodurch wir zu weitläufig werden würden, 
füglich unterlaſſen können. Von einer Sektenrichtung 
kann bei der Lopalität und der Ehrbarkeit unſerer Ge⸗ 
meinde auch nicht im Entfernteſten die Rede fein. 


Hierüber verordnet das gedachte Geſetzbuch Th. II. Tit. 20 
9 223 wörtlich, wie folgt: „Wer ſich aus Unwiſſen⸗ 
heit oder Schwärmerei zum Stifter einer Sekte 
aufwirft, deren Lehrſätze die Ehrfurcht gegen 
die Gottheit, den Gehorſam gegen die Ges 
ſetze oder die Treue gegen den Staat offen⸗ 
bar angreifen oder das Volk zu Laſtern ge⸗ 
radezu verleiten, der fol in eine öffentliche Anſtalt 
gebracht werden.“ Bei einer ſo günſtigen Dispoſition 
der preußiſchen Gefege für Glaubens» und Gewiſſens⸗ 
freiheit ſollte daher die Anerkennung um ſo weniger 
lange mehr ausbleiben, als die neue deutſch⸗katholiſche 
Kirche in Deutſchland immer mehr und mehr Anklang 
findet. Anerkennung von Seiten des Staats thut uns 
aber auch dringend noth, da eine große Anzahl Tau⸗ 
fen und Trauungen zu verrichten und zu legaliſtren 
ſind. Im Uebrigen gewinnt unſere neue Gemeinde 
von Tage zu Tage eine größere Ausdehnung, und ſelbſt 
zwei höhere Beamte haben in jüngſter Zeit unſerm ver⸗ 
ehrten Czerski ihren Beitritt angemeldet. Die Hohen⸗ 
zollern ſind groß und mächtig durch die Annahme der 
Reformation geworden, und fo hoffen wir denn auch, 
auf die Einſicht und Weisheit unſers Monarchen feſt 
bauend, daß ſie auch unſere heilige Sache, die auf 
einer reinen Ueberzeugung fußt und nicht die Ausge⸗ 
burt unmoraliſcher Umtriebe ift, kräftig e 


Den Börſennachrichten der Oſtfee zufolge iſt 
Allerhöchſten Orts genehmigt worden, daß eine Eiſen⸗ 
bahn von Stargard nach Pofen, unter Zins⸗Ga⸗ 
rantie des Staats zur Verbindung Stettins mit Poſen 
und mittelſt einer von Poſen auslaufenden Bahn, mit 
Schleſien und Defterreich angelegt werde, und daß der 
Ausführung dieſer Bahn jede zuläffige Erleichterung zu 
Theil werden foll, 

Magdeburg, 26. Februar. Geſtern fand die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des hieſigen Zweigvereins der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. Künftig ſoll nach dem 
feſtgeſtellten Statute diefelbe jedes Mal am 6. Novbr., 
dem Todestage Guftav Adolfs, abgehalten werden. Der 
Verein hatte dies Mal über eine Summe von 720 
Thaler aus der vorjährigen Jahres: Einnahme zu vers 
fügen. Ein Drittel davon geht ſtatutenmäßig an den 
Central⸗Vorſtand in Leipzig. Ueber Ein Drittel dispo⸗ 
niet jeder Zweigverein ſelbſtſtändig: dies letztere im Bes 
trage von 240 Thaler erklärte die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig, der evangeliſchen Gemeinde zu Cochem an der 
Moſel im Regierungs⸗Bezirke Trier, als Beihilfe zur 
Erbauung eines Bethauſes zuwenden zu wollen, indem 
ſich lebhaft die Ueberzeugung ausſprach, daß gerade in 
jener Gegend unſere evangeliſchen Glaubensbrüder wohl 
beſonders in Gefahr ſein möchten, der Kirche verloren 
zu gehen. In Betreff der Verwendung des dritten 
Drittels ſteht jedem Vereine die Befugniß zu, Vor: 
ſchläge zur Beſtimmung deſſelben zu machen: allgemein 
wurde der Wunſch laut, ſich dafür bei dem Central⸗ 
Vorſtande zu verwenden, daß auch dies Drittel für 
Cochem, um hier möglichſt ſchnell und nachdrücklich zu 
helfen, beſtimmt werden möge. — Es ward endlich 
auch die Frage über die Stellung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins zu den jetzt ſich bildenden neukatholiſchen 
Gemeinden angeregt. Man war darüber einig, daß 
eine Fürſorge für dieſelben Seitens des Vereins nach 
den Statuten der Stiſtung nicht eintreten könne: 
nichtsdeſtoweniger aber ſprach ſich die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ein gedeihlicher Fortgang die⸗ 
ſen Beſtrebungen dringend zu wünſchen ſei, da von 
Seiten einer ſolchen neukathsliſchen Kirche weſentlich 
eine friedliche und chriſtlich⸗brüderliche Stellung zu den 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen zu hoffen ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß mit der Beſtätigung des bisherigen 
Vorſtandes in ſeinen Funktionen. (Magdeb. 3.) 


Deutſchland. 


Regensburg, 24. Febr. Die in Ihrem geſtrigen 
Blatte gegebene Nachricht von einer neuen Wendung 
in der Breslauer Bisthumsangelegenheit war eben ſo 
wenig genau als die einige Tage früher aus der Bres⸗ 
lauer (ſoll wohl heißen „Schleſiſchen“) Zeitung entnommene 
über den Wortlaut der vom Domdechant Diependrod 
dem dortigen Domkapitel gegebenen Erklärung. Herr 
Domdechant Diepen brock hat, wie wit aus beſter 
Quelle verſichern können, die Wahl, die er einfach 
und entſchieden abgelehnt, auch letzt nicht 
angenommen, fondern nur aus neueſter Ver⸗ 
anlaſſung ſich dahin erklärt: daß er in die⸗ 
fer Sache der Entſcheidung des heiligen 
Stuhles ſich fügen und feine perfönliche 
Neigung zum Opfer bringen wolle, wenn 
folches Opfer im Intereſſe der Kirche von 


ihm verlangt werde. (A. A. 3.) 
i ae, 17. Febr. Unter den Sträflingen des 
Zucht: und Strafarbeits⸗Hauſes zu St. Georgen iſt 
geſtern Nachmittag, als ſie ſich während der Feierſtun⸗ 
den im Hofe befanden, Händel entftanden, die in Thät⸗ 
lichkeiten ausbrachen. Da die Wachmannſchaft ſich 
nicht ſtark genug fühlte, die Ordnung wieder herzuſtel⸗ 
len, ſo begab ſich nach erhaltener Nachricht hiervon der 
Oberſt und Stadtkommandant Rohr mit Abtheilungen 


un 


der hier garniſonirenden Infanterie und Kavalerie an 
Ott und Stelle und es gelang in kurzem, Ruhe und 
Ordnung wieder herzuſtellen. Verſuche zur Entwei⸗ 
chung wurden keine gemacht, ſo wie auch weder von 
dem Militärdetaſchement noch von dem Dienſtperſonal 
Jemand verwundet wurde, obwohl der Umſtand, daß 
zufällig einer von der Wachmannſchaft Naſenbluten be⸗ 
kam, zu derartigen Gerüchten Veranlaſſung gab. 
(Baireuth. Ztg.) 
Dom Main, 24. Febr. Auf die Herrn Pfarrer 
Licht in Leimen von zwei ſehr ehrenwerthen Män⸗ 
nern angezeigten und zugeſchickten Gelder, hat derſelbe 
an den Einfender dieſes unterm 20. d. eine Zuſchrift 
erlaſſen, aus welcher Folgendes ein Auszug ift: „Dieſe 
ſchätzbare Unterſtützung hat mich ſehr gerührt, zur ver⸗ 
bindlichſten Dankbarkeit verpflichtet, und ſich in meinem 
Herzen ein unvergeßliches Denkmal errichtet. Wollen 
Sie fo gütig fein, dieſe meine Dankgefühle den bemel⸗ 
deten Herren mitzuthellen, und ihnen zugleich die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß ihre biederen Gefinnungen ſtets 
für mich ein Sporn ſein werden, in dem angefange⸗ 
nen Werke, im Geiſteskampfe für Wahrheit, Freiheit 
und Menſchenglück, mit Muth und Standhaftigkeit 
wacker voran zu ſchreiten. Melden Sie ihnen aber 
auch noch dazu, daß ich das überſchickte Geld nicht für 
mich in Empfang genommen, ſondern dem hieſigen 
kleinen Armenfond zur Vergrößerung deſſelben über⸗ 
macht habe. Die Winzer an der Moſel ſind bekannt⸗ 
lich dermalen ſehr dürftig und gedrückt, und es wird 
vielleicht noch lange nicht beſſer werden mit ihnen. 
Was mich betrifft, ſo habe ich — Dank dem Allgüti⸗ 
gen! — dermalen noch keine Noth und darf daher 
auch keine milden Gaben für mich annehmen. Ver⸗ 
laſſen Sie ſich feſt darauf, hochgeehrte Herten, daß ich 
für die Unabhängigkeit einer deutſch⸗katholiſchen Kirche 
in dem aufrichtigen hellen Sinne, indem ich in mei⸗ 
nen Schriften und Predigten für die gute Sache wirkte, 
raſtlos fortkämpfen werde“ ꝛc. (F. J.) 


Leipzig, 28. Februar. (Mitgetheilt von einem 
hieſigen Hauſe als Privat⸗Korreſpondenz.) Am 22ſten 
Februar wurde dem Dr. Ruge auf der Präfektur er⸗ 
öffnet, daß feinem Aufenthalt in Paris keine Hinder⸗ 
niſſe im Wege ſtänden, da ſich der Hr. Miniſter über⸗ 
zeugt hätte, daß R. in Paris lediglich als savant 
serieux feinen Studien gelebt und mit den redac- 
teurs communistes des „Vorwärts“ in keinem an⸗ 
dern als in einem feindlichen Verhältniß geſtanden und 
daß R. in Deutſchland in der philoſophiſchen Literatur 
eine position très-honorable einnähme.“ Wir ſchö⸗ 
pfen dieſe Nachricht aus einem Familienbriefe und 
glauben uns verpflichtet, ſie mitzutheilen, um den vie⸗ 
len gehäffigen Gerüchten, die neuerdings gegen R. in 
Umlauf gebracht worden ſind, ein Ziel zu ſetzen. R. 
wird im Sommer mit ſeiner Familie nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren, und ſeine Pariſer Studien erſt in 
Dresden verarbeiten. Die beabſichtigte Revue ſchei⸗ 
terte ſogleich beim erſten Heft an dem Btuch zwiſchen 
R. und ſeinen Mitarbeitern, die ſich ohne Weiteres 
von ſeinem Plan entfernten und nicht für nöthig hiel⸗ 
ten: „der Welt nicht ins Geſicht zu ſchlagen und ein 
Beiſpiel der wahren Preßfteiheit zu geben.“ R. ſelbſt 
iſt feinem Plane und feiner Anſicht von dem Unter⸗ 
ſchied der Freiheit und der Diſſolution nie untreu ge⸗ 
worden, wovon ſich Jeder überzeugen kann, der die 
Arbeiten dieſes Schriftſtellers nachſehn will. Seit dem 
März 1844 hat R. ſeinen Aufenthalt in Paris ledig⸗ 
lich ais Fremder benutzt, um den Ort und fein eigen⸗ 
thümliches Leben, ſo wie die Literatur der letzten Epo⸗ 
chen Frankreichs zu ſtudiren. Er hat nur einen Arti⸗ 
kel für eine franzöſiſche Revue über die letzte deutſche 
Philoſophie geſchrieben, der in Kurzem erſcheinen wird. 

(Leipz. 3.) 

Von der Leine, 24. Febr. Wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautet, hat ſich der Biſchof von Hildes⸗ 
heim keinen Augenblick geweigert, den Anordnungen 
der Regierung in Betreff des Caniſiſchen Katechismus 
Folge zu leiſten. Er hat demzufolge die von ihm an⸗ 
geordnete Einführung jenes Katechismus durch ein Aus⸗ 
ſchreiben an die ſämmtlichen Schulen feiner Diöceſe zu: 
rückgenommen und außerdem, wie erzählt wird, auch 
noch die Familienväter, welche jenen Katechismus bereits 
angeſchafft hatten, für die Auslagen entſchädigt. Die 
Sache iſt ſomit als vollſtaͤndig beigelegt zu En 


C) 
Frankreich. 


Paris, 25. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer legte das Miniſterium den von 
der Deputirtenkammer angenommenen Geſetzentwurf über 
die geheimen Fonds vor. In der Deputirtenkam⸗ 
mer war der Geſetzentwurf über den Staats rath an 
der Tagesordnung. Intereſſant in der Sitzung war 
nur eine Frage des Herrn Garnier= Pages an 


den Finanzminiſter, namlich ob es wahr fei, daß ein 
neues Zptoc. ſpaniſches Anlehen mit Genehmigung des 
gebracht werden he 


inifteriums an die Pariſer Börſe 
ſolle! Er beſchwor das Ministerium, dieß zu verhin⸗ 
dern, da ſchon ſo viele Menſchen durch die ſpaniſchen 
Papiere unglücklich geworden fein. Der Finanzmini⸗ 
ſter erklärte, daß er Geſchäfte in der neuen ſpaniſchen 
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Anleihe an der Börſe nicht verhindern könne. Auch 
Herr O. Barrot ſprach ſich dafür aus, daß man es 
verhindern ſollte, daß dieſe neue Anleihe, welche offen⸗ 
bar wieder bodenlos fei, an die Börſe bringe. — 
Der Cardinal Erzbiſchof von Lyon, Bonald, 
iſt hier angelangt, um ſich in ſeinem Prozeß vor den 
Staatsrath zu ſtellen. Der Biſchof von Nancy hat 
erklärt, daß er die Geſinnung des Biſchofs theile. — Aus 
den Nordprovinzen Spaniens meldet man, daß die 
eſparteriſtiſche Verſchwörung in den baskiſchen Pros 
vinzen im Keime etſtickt worden if. Die Zahl der 
Verhafteten beläuft ſich auf 30 und es ſind meiſtens 
Militairs. — Aus Boulogne meldet ein Schreiben, 
daß dort bei einem Ball ein entſetzliches Verbrechen be⸗ 
abſichtigt war, jedoch glücklicher Weiſe nicht zur Aus⸗ 
führung gelangte. Es waren große Pulvermaſſen in 
den Vorſaal gelegt worden und chemiſche Zünder da⸗ 
neben, auf welche nur einer der Gäſte zu treten 
brauchte, um eine Exploſion herbeizuführen. Faſt 
wunderbar iſt es, daß dies nicht geſchah. — Eine 
telegraphiſche Depeſche über Madrid meldet: Daß 
der Kaiſer von Marokko gedrängt von der Dro⸗ 
hung der ſchwediſchen und däniſchen Flotte, daß 
ſie zu ernſtlichen Maßregeln ſchreiten werde, 
und durch die feindliche Haltung Abdel Kaders 
ſich bewogen gefühlt, die Vermittelung Frank⸗ 
reichs und Englands anzunehmen und auf den 
Tribut, welchen die beiden genannten nordiſchen 
Staaten bisher zahlen, zu verzichten. Die bei⸗ 
den Conſuln find bereits am 14. d. Mts. nach 
Tanger heimgekehrt. — Von der marokkaniſchen 
Grenze meldet man, daß über die Umtriebe Abdel 
Kaders gegen den Sultan kein Zweifel mehr be⸗ 
ſtehe. Der Emir erklart den Kaiſer, weil er mit den 
Ungläubigen Frieden geſchloſſen, für einen Verräther, 
und es bereiten ſich ernſte Ereigniſſe vor. Abdel Ka⸗ 
ders Agenten durchziehen bereits die Grenzſtämme und 
erklären den nahen Krieg. 
Schweiz. 

Bern, 22. Febr. Wie wir vernehmen, hat Hr 
Bürgermeiſter Zehnder von Zürich, ſogleich nach der hier 
erhaltenen Audienz, durch die heutige Mittagspoſt an 
den vorörtlichen Staatsrath geſchrieben, daß, nachdem 
er in Bern und Aargau von den wahren Berhältniffen 
Kenntniß erhalten, er es für zweckmäßig erachte, die 
aufgebotenen Truppen ſogleich wieder zu entlaſſen. 

Zug, 20. Febr. Da die Freiſchaaren neuerdings 
ſehr rührig find, fo murder auf heute unſere Milizen 
einberufen, um aus dem Zeughaus Waffen und Mus 
nition in Empfang zu nehmen, um im Fall eines Auf: 
gebots ſchleunigſt bereit zu ſein, ſogleich aber wieder 
entlaſſen, mit Ausnahme einzig der Voltigeurs, die einſt⸗ 
weilen in der Stadt bleiben, um ſich mit den Perkuſ⸗ 
ſionsgewehren vertraut zu machen. Unfere Soldaten 
ſind entſchieden. 

Zürich, 24. Febr. Geſtern Abend waren die Ge⸗ 
ſandtſchaften der Stände zur Tagſatzung ſämmtlich ein⸗ 
gettoffen; man glaubt, daß wenigſtens ein Theil der 
Confetenzſtände erſt nach gepflogener Berathung die Tag⸗ 
ſatzung beſchickt habe. — Eine diplomatiſche Mitthei⸗ 
lung des engliſchen Geſandten an den Bundespräſiden⸗ 
ten Mouſſon (f. unten), welche in den konſervativen 
Zirkeln unſerer Stadt übergroße Freude verurſacht hat, 
wird vom übrigen Publikum ziemlich kalt aufgenom⸗ 
men, da man in derſelben lediglich die Anſchauungs⸗ 
weiſe des Vorortes erkennt, die ſeltſamer Weiſe jede 
andere Gefahr in den Vordergrund ſtellt, wodurch die 
uns von dem Jeſuitenorden drohende Gefahr maskirt 
wird, eine Anſchauungsweiſe übrigens, die in der übri⸗ 
gen Schweiz wenig Anklang gefunden hat. Daß der 
jüngfte Lärm vieles zu dieſem Schritte des engliſchen 
Geſandten mag beigetragen haben, das ſcheint daraus 
hervorzugehen, daß auch das Journal des Debats von 
den neueſten Vorgängen ee in die 

e nſervatismus e . 
Befürchtungen des Konfı (Bürider 3) 

Der Bundes» Präſident, Herr Mouſſon, hat (wie 
die Allg. Preuß. 3 1g. meldet) von dem dritiſchen 
Geſandten nachſtehende Oepeſche erhalten: 

„London, Ministerium des Auswärtigen, 
den 11. Februar 1845. Mein Herr! Ihren Depeſchen, 
durch welche Sie über die jüngſten Ereigniffe in der 
Schweiz, ſo wie über die Aufregung in einigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Kantonen, Bericht erftatteten, hat die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät alle Aufmerkſamkelt geſchenkt. 
Obſchon der Inhalt dieſer Depeſchen von Ihrer Maje: 
ſtät Regierung mit wahrem Leidweſen vernommen wor⸗ 
den ift, fo hält fie ſich doch nicht für berufen, rückſicht⸗ 
lich der Urſachen, welche die von Ihnen gemeldeten 
Thatſachen herbeigeführt haben möchten, ein Urtheil zu 
fäuen. — Die Achtung vor der Unabhängigkeit und 
Souverainetät der Kantons⸗Regierungen wird gewiß zu 
jeder Zeit Ihrer Majeſtät Regierung davon abhalten, 
irgend einen Rath oder eine Anſicht auszuſprechen, 
welche als eine Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
iten der Schweiz angeſehen werden könnten. Gleichwohl 
aber muß die Regierung Ihrer Majeſtät befürchten, daß 
die Fortdauer der gegenwärtigen Aufregung die Eidge⸗ 
noſſenſchaft zuletzt in Folgen verwickeln könnte, deren 
mögliches Eintreten von eben dieſer Regierung mit um 
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ſo mehr Beſorgniß in Betracht gezogen wird, als die⸗ 
ſelben von jenen Parteien entweder ganz überſehen oder 
doch als geringfügig betrachtet zu werden ſcheinen, 


welche bei den unglücklichen Zwiſtigkeiten, die gegen⸗ 


wärtig die Auflöſung des Bundes beſorgen laſſen, be⸗ 
theiligt find, Die Folgen, auf welche ich hindeute, 
ſind von der Art, daß ſie einen ſtörenden Einfluß ha⸗ 
ben könnten auf die völkerrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Schweiz zu dem übrigen Europa, 
wie dieſe Verhältniſſe durch die allgemeinen Verträge 
und Verhandlungen näher beſtimmt worden find, durch 
welche der nach dem beſtehenden Bundes⸗Vertrag kon⸗ 
ſtituirten Eidgenoſſenſchaft die Vortheile einer ewigen 
Neutralität und Gebiets⸗Unabhängigkeit zugeſichert wor⸗ 
den find, — Es iſt augenſcheinlich, daß die Auflöfung 
dieſes Bundes — gleichviel auf welche Weiſe oder durch 
die Schuld welcher ſchweizeriſchen Partei dieſelbe bes 
wirkt würde — früher oder ſpäter die Nothwen⸗ 
digkeit herbeiführen müßte, die Eidgenoſſenſchaft 
unter einer anderen Form wieder zu geſtal⸗ 
ten. Dieſe neue Bundes⸗Verfaſſung bedurfte zur Er⸗ 
langung einer legalen Stellung in dem allgemeinen po⸗ 
liſchen Syſtem von Europa der förmlichen Zuſtimmung 


derjenigen garantirenden Mächte, welche Theil genom⸗ 


men an dem Akt vom 20. November 1815, in wel⸗ 
chern erklärt worden iſt: „daß die Neutralität und Un⸗ 
verlegbarkeit der Schweiz und deren Unabhängigkeit von. 
allem fremden Einfluſſe mit den wahren Intereſſen der 
europäiſchen Politik im Einklang ſtehe.“ — Ein fo 
ſchwieriges Ziel, wie die Anerkennung einer neuen Eid⸗ 
genoſſenſchaft durch das übrige Europa, könnte aber 
wohl kaum anders als in Folge von Verwicke lun⸗ 
gen erreicht werden, welche den theuerſten Intereſſen 
der Kantone nachtheilig wären und nothwendigerweiſe 
die Einmiſchung fremder Mächte nach ſich ziehen wür⸗ 
den. Ihrer Majeſtät Regierung weiß ganz wohl, mit 
welchem Argwohn und Widerwillen eine ſolche Einmi⸗ 
ſchung natürlicherweiſe von den Schweizern aller Par⸗ 
teien aufgenommen werden würde, und ſie würdiget 
vollkommen den patriotiſchen Geiſt, welcher ſolche Ge⸗ 
fühle erzeugt. Ja Anbetracht deſſen und in der Vor⸗ 
ausſicht der Möglichkeit des Eintretens ſelcher Folgen 
für die Schweiz, wünſcht Ihrer Majeſtät Regierung 
ſehnlichſt, es mochten die Kantons⸗Regierungen bei Ber 
rathung über die gegenwärtig jenes Land aufregenden 
Fragen, alle und jede dem allgemeinen Inteteſſe ſowohl 
als der dauernden Wohlfahrt und Beruhigung der Eid⸗ 
genoſſenſchaft fremden Rückſichten bei Seite ſetzen, und — 
eingedenk ihrer Pflichten gegen das gemeinſame Vater⸗ 
land, eingedenk ihrer Bundes⸗ Obliegenheit, fo wie der 
ſchweren Verantwortung, welche dieſelben gegenüber ih⸗ 
ren eigenen reſpektiven Bevölkerungen auf ſich haben, 
den eidgenöſſiſchen Vorort durch gegenſeitige Nachgie⸗ 
bigkeit unterftägen, auf daß es ihm möglich werde, die 
Löſung der erwähnten Fragen auf bundesgemäßem Wege 
und nicht auf demjenigen der Anwendung gewalt⸗ 
famer oder anarchiſcher Mittel zu erzielen. — Ih 
rer Majeſtät Regierung erkennt die Achtung an, welche 
den freien Entſchließungen eines fouverainen Staates 
in Angelegenheiten, die ausſchließlich auf ſeine eigene 


Wohlfahrt und innere Politik ſich beziehen, gebührt; 
allein, was immer für Vortheile von folhen Maßnah⸗ 
men erwartet werden mögen, ſo können ſie doch ſchwer⸗ 


lich die vorausſichtlichen Nachtheile eines beinahe um 
unabweislichen Bürgerkrieges und einer dadurch veran⸗ 
laßten fremden Intervention aufwiegen. — Die auf 
richtige und freundſchaftliche Theilnahme, welche die 
britiſche Regierung von jeher an der Wohlfahrt der 
ſchweizeriſchen Kantone genommen hat, und die Ber: 
hältniſſe zu der Schweiz, in welchen Großbritannien 
als eine derjenigen Mächte ſteht, welche dem die ſchwei⸗ 
zeriſche National⸗Unabhängigkeit gewährleiſtenden Akt 
beigepflichtet, rechtfertigt einerſeits die Beſorgniß, mit 
welcher Ihrer Majeſtät Regierung der Beendigung det 
gegenwärtigen Aufregung entgegenficht, und legt ihr an⸗ 
dererſeits die Pflicht auf, dahin zu trachten, daß die 
Schweizer aller Parteien und Meinungen ihre ernſtliche 
Aufmerkſamkeit auf die nur zu waheſcheinlichen Fol⸗ 
gen der Fortdauer dieſer Aufregung lenken. Sie wet⸗ 
den demnach ermächtigt, die gegenwartige Depeſche dem 
Präſidenten des eidgenöſſiſchen Vororts mitzutheilen 
und je nach ihrem Gutachten Sr. Excellenz eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben zu überlaſſen. Desgleichen werden Sie 
ermächtigt, die Anſichten der Regierung Ihrer Maje 
ſtät überall kund zu geben, wo Sie dafür halten, daß 
deren Veröffentlichung von Nutzen für die Schwei 
fein könnten. Ihr c. Aberdeen.“ 


Aſien. 

Die neueſten Nachrichten aus Indien bis zum 
erſten Januar melden, daß der Auſſtand der Mahrat⸗ 
ten noch keineswegs beendet iſt; die Engländer hatten 
10,000 Mann gegen dieſelben auf den Beinen und 
neue Truppen waren fortwährend im Anmarſche. — 


_ 


In Scind ftehen die Sachen ſchlecht, das ſchottiſche 


Bergregiment hat in drei Monaten 2 Offiziere, 117 

Mann, 14 Frauen und 49 Kinder verloren und hatte 

auf einen Beſtand von 850 Mann, 654 Mann im 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


4 


= 


Beilage zu N? 53 der Breslauer Zeitung, 


— . . —— 


Fortſetzung. ) 
Spitale. Auch in den andern Stationen war der Ge⸗ 


ſundheitszuſtand eben fo ſchlecht. — In Kabul und 
in ganz Afghaniftan war eine verheerende Peſt ausge⸗ 
brochen, welche alle Tage mehrere hundert Opfer hin⸗ 
wegraffte. Mehrere Mitglieder der Familie Doſt Mo⸗ 
hammed's waren bereits geſtorben, er ſelbſt hatte end⸗ 
lich die Stadt verlaſſen. 

— —-— —— menu un 

Zokales und Provinzielles. 

* Breslau, 3. März. Die dieſige chriſt⸗ kath o⸗ 
liſche Gemeinde hatte ſich vor einiger Zeit an die obe⸗ 
ten Geiſtlichen der St. Bernhardin⸗Kirche mit 
der Bitte gewendet, ihr zur Abhaltung des Gottes dien⸗ 
ſtes die genannte Kirche einzuräumen. Die Herren 
Geistlichen erhoben ihrerſeits keine Einwendungen, und 
wieſen den Gemeindevorſtand an den Magiſtrat als den 
Patron der hieſigen evangeliſchen Kirchen. Die Ma⸗ 
giſtrats⸗Verſammlung beſchloß jedoch am vorigen Frei⸗ 
tage, der chriſtkatholiſchen Gemeinde die Armen⸗ 
haus kirche zu Abhaltung des Gottesdienſtes anzu: 
weiſen. Man beabſichtigte hiermit zweierlei zu errei⸗ 
chen; erſtens konnte durch den Umſtand, daß die Kirche 
innerhalb eines durchaus abgeſchloſſenen Hoſtaumes liegt, 
jeder Andrang von Neugierigen verhindert werden, zwei⸗ 
tens wollte man Verzögerungen und Weilläufigkeiten 


vermeiden, welche durch die in Betreff der erſteren Kirche 


nöthige Einholung der Genehmigung des königl. Kon⸗ 
fiftoriums entſtanden wären. Der Gemeindevorſtand 
machte jedoch in Bezug auf dieſe Beſchlußnahme be⸗ 
merkbar, daß die Armenhauskirche für den erbete⸗ 
nen Zweck wohl nicht groß genug ſei; die Gemeinde 
zähle bis jetzt 600 Familien, und wenn auch nur durch⸗ 
ſchnittlich 2 Mitglieder von je einer Familie den Got⸗ 
tesdienſt beſuchten, ſo dürfte die Kirche eine Menge von 
1200 Individuen kaum faſſen. Dieſe Gründe erkannte 
man natürlich als genügend an und verſicherte den Vor⸗ 
ſtand, man werde mit Bereitwilligkeit das Mögliche 
thun, um die höhere Genehmigung für Benutzung der 
gewünſchten Bernhardin⸗Kirche ſchleunigſt zu er⸗ 
halten. Dieſe Genehmigung muß nun entweder ſchon 
erfolgt fein oder in ſicherer Ausſicht ſtehen, denn künf⸗ 
tigen Sonntag ſoll bereits der erſte Gottesdienſt der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in der St. Bernhardinkirche 
abgehalten werden. : 
Breslau, 3. März. Ein hieſiger, ſehr geachteter 
Curatus hat heute ſeine Entlaſſung bei Einer hoch⸗ 
preislichen Regierung eingereicht, nachdem ihm von 
Seiten des biſchöflichen Vicariat-Amtes die Zumuthung 
gemacht worden war, nochmals fein römiſch⸗katholiſches 
Glaubensbekenntniß feierlichſt abzulegen. 


+ Breslau, 3. März. Am 25ſten v. M. kam 


ein junger Mann zu dem Buchhalter eines Handlungs: | 8 Pf. 


hauſes, das eine Waaren⸗ Niederlage am hieſigen Otte 
hat, gab ſich für den Gehülſen eines, jenem wohl be⸗ 
kannten, modernen auswärtigen Handlungshauſes aus 
und erbat ſich zur Rückkehr eine Summe Geld, weil er 
der Einkäufe wegen, die er für ſein Haus zu machen 
gehabt, die bei ſich geführten Beträge ganz verausgabt 
habe. Da beide Handlungshäuſer Geſchäftsverbindun⸗ 
gen mit einander unterhielten und der Darlehnſucher 
ſeinen Angaben Glauben zu verſchaffen wußte, ſo wurde 
ihm die verlangte Summe gegen die Aushändigung ei⸗ 
net Empfangsbeſcheinigung unweigerlich gezahlt. Als 
jedoch hierauf dem betreffenden Handlungshauſe die ge⸗ 
ſchehene Vorſchußzahlung an ihren angeblichen Gehül⸗ 
fen gemeldet wurde, ergab es ſich, daß ein mit den 
Verhältniſſen deſſelben einigermaßen bekannter Betrüger 
dieſe Bekanatſchaft benutzt habe, um ſich Geld für feine 
Zwecke zu verſchaffen. Glücklicherweiſe gelang es indeß 
am geſtrigen Nachmittage, dieſen Fälſchet und Betrü⸗ 
ger aufzufinden, der zur Haft gebracht wurde, nachdem 
er fein Verbrechen und den Mißbrauch eines anderen 
Namens zu dieſem Zwecke eingeftanden hatte. 

Am 27ſten v. M. fand ſich hier ein angeblich dienſt⸗ 
loſes Mädchen bei einer Familie auf dem Sande ein und 
bat füt einige Zeit um Aufnahme. Ihr einſchmeicheln⸗ 
des Betragen verſchaffte ihr nicht allein dieſe, ſondern 
auch in ganz kutzer Zeit das Vertrauen ihrer Quartier⸗ 
geberin in einem ſolchen Grade, daß ſie ihr ſorglos die 
Auſſicht über ihre Wohnung bei einer nothwendigen 
Entfernung aus derſelben übertrug. Dieſe Gelegenheit 
benutzte die Fremde indeß, ſich auf bequeme Weiſe in 
den Beſitz eines Theils des Eigenthums von ihrer 
Wirthin zu ſetzen und ſich damit aus dem Staube zu 


machen. 


Geſtern früh ließ ein Budenfeger durch einen Acker⸗ 
Pächter aus dem benachbarten Otte Neudorf vom Thurm⸗ 
doſe aus Bretter zu den Jahrmarktsbuden auf den Ring 

ffen und den beladenen Schlitten durch den Knecht 

ten Pächter begleiten. Die Ladung neigte 
ſich zu auf die eine Seite, und da der Schlitten 


Dinstag den 4. März 1845. 


deshalb ſchon bei dem Ausfahren aus dem gedachten 
Hofe in Gefahr kam, umzuſchlagen, ſo begab ſich der 
Begleiter deſſelben auf die überhängende Seite, um ihn 
mit ſeinem Körper zu ſtützen. Leider aber war derſelbe 
hierzu zu ſchwach, ſo daß der Umſturz dennoch erfolgte, 
die ganze Laſt des Schlittens ihn gleichzeitig mit zu 
Boden warf und unter ſich begrub. Zwar wurde der 
Verunglückte auf der Stelle wieder frei gemacht, auf⸗ 
gehoben und zur Pflege in das allgemeine Krankenhaus 
auf dem Burgfelde gebracht; indeß doch ſo verletzt, daß 
man an ſeiner Wiederherſtellung zweifelt, da er außer 
einer Menge äußerer Verletzungen am Kopfe, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch innere Verletzungen davon 
getragen hat, weil er andauernd und viel hellroth ſchäu⸗ 
mendes Blut aushuſtet. 


Die Breslauer Sparkaſſe. 

Das Sparkaſſen⸗Weſen iſt in jüngſter Zeit, beſon⸗ 
ders in den Lokalvereinen wieder vielfach beſprochen wor⸗ 
den. Wir wollen daher, ohne uns auf weitläufige Er⸗ 
örterungen einzulaſſen, über unſere hieſige Sparkaſſe eine 
Ueberſicht vorlegen. 

Die hieſige Sparkvſſe hat mit dem 10. Februar das 
Verwaltungs⸗Jahr peo 1844 geſchloſſen und über die 
erzielten Reſultate den ſtaͤdtiſchen Behörden die betref⸗ 
fenden Nachweiſe überreicht. Nach dem Abſchluſſe be⸗ 
trägt, ſo viel wir einzuſehen Gelegenheit hatten 

die Einnahme. 1,234,022 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf. 
die Ausgabe 1,226,927 Ru. 16 Sgr. 7 Pf. 
der in Cassa behaltene Beſtand 7095 Nil, 2 Sgr. 11 Pf. 

Das Einlage⸗Kapital beſtand am Schluſſe des Jah: 
res 1843 in 635,067 Rthl. 22 Sgr. 11 Pf., dazu 
kamen im Laufe des Jahres 1844 durch neue baare 
Einlagen ſo wie durch ſtehen gebliebene den früheren 
Kapitalien zugeſchlagene Zinſen 174,908 Ril. 10 Pf., 
die Summa aller Einlagen belief ſich daher auf 809,975 
Rtl. 23 Sgr. 9 Pf. Davon wurden an Intereſſen⸗ 
ten zurückgezahlt 107,211 Rtl. 10 Sgr. 11 Pf., zur 
fernern Verwaltung behalten 702,764 Rtl. 12 Sgr. 
10 Pf., gegen das Jahr 1843 alſo mehr 67,696 Ril. 
19 Sgr. 11 Pf. 

Bei Ablauf des zuletzt erwähnten Jahres waren 
von den Einlagen zinsbar ausgethan 628,109 Rtl. 
27 Sgr. 3 Pf., 1844 traten an neuer Ausleihe hinzu 


463,408 Ril. 18 Sgr. 8 Pf., dagegen floffen von | ff 


den verliehenen Kapitalien in die Kaffe zurück 395,939 
Rtl. 6 Sgr. 2 Pf., fie hatte demnach ult. 1844 in 
Activis ausſtehen 695,669 Rtl. 9 Sgr. 11 Pf. Die 
nutzbar gemachten Gelder trugen an Zinſen ein 28,107 
Ril. 19 Sgr. 7 Pf., davon erhielten die Sparkaſſen⸗ 
Intereſſenten 19,211 Rtl. 27 Sgr. 1 Pf., zu Stück⸗ 
zinſen beim Ankauf von Effekten waren erforderlich 424 
Ril. 29 Sgr. 10 Pf., dem Reſerve⸗ und Adminiſtra⸗ 
tionskoſten⸗Fond ſielen anheim 8470 Rihl. 22 Sgr. 


Der Kapitalienvorrath iſt angelegt: 
1) in Hypotheken auf Grundſtücke in Rthl. Sg. Pf. 
hieſiger Stadt mie 1.57 

zu 4 bis 5 pCt. 
2) in Stadt⸗Obligationen mit 

zu 3½ PCt. 
3) in Breslauer Bank⸗Gerechtigkeits⸗ 
Amortiſations⸗Fond⸗ Obligationen 
mi 


‚I tr 


77,930 19 8 


JJ 82,889 20 3 
zu 4½ PCt. nämlich: 3 pCt. 
baar und 1½ pCt. in unver⸗ 
zinslichen Zinsſcheinen, 
4) in ſchleſiſchen Pfandbriefen mit 105,700 — — 
zu 3½ pCt. 
5) in Stadt⸗Leih⸗Amts⸗ Obligationen 
mit 28 0 * 5 * * * 


zu 4 pGt,, 
6) Darlehne gegen Unterpfand, 
a) zu 4 pCt. 206,325 Rll. 
b) zu 4% u. 5 pCt. 190,246 Rtl. 
7 3 


Alle dieſe Poſten, verbunden mit dem 
verbliebenen baaren Beſtande von 
gehören zuſammen mit 
den Sparkaſſen⸗Intereſſenten. 
Der für ſich beſtehende Reſerve⸗ und 
Adminiſtrationskoſten⸗Fond gebot im 
Jahre 1844 über eine Einnahme von 
die er aufbrachte durch Zinſen von ſei⸗ 
nen kapitaliſirten Beſtänden mit 469 
Rtl., durch die Gebühren für Quittungs⸗ 
Bücher mit 164 Rel. 12 Sgr. 6 Pf, 
durch den Zinſen⸗leberſchuß des Haupt⸗ 
Fonds mit 8470 Rtl. 22 Sgr. 8 Pf., 
durch Agio⸗Gewinn mit 3 Rti. 27 Sgr. 
und durch eingezogene Defekte mit 11 
Sgr. 3 Pf. 
Er verbtauchtt davon. . 4,672 24 8 


7095 2 11 
702,764 12 10 


* * 


9,108 13 5 


und zwar: zu Beſoldungen 1378 Rtl. 
25 Sgr. 6 Pf., zur Lokalmiethe 413 
Rtl., zu Amtsnothdurften 273 Rtl. 
28 Sgr. 5 Pf., zu baulichen Einrich⸗ 
tungskoſten 605 Rtl. 9 Pf., zur Ab⸗ 
tragung des der Armenpflege bewilligten 
Zuſchuſſes 2000 Rtl. 
Et behielt an überſchüßender Ein⸗ 
nahm 4,435 18 9 
die zu Gunſten des Reſerve⸗Fonds, gemäß der Beſtim⸗ 
mung in § 5 der beſtätigten Statuten vom 29. Nov. 
1839, kapitaliſirt wurde. ’ 

Das bereits vorhandene Neferse-Kapital beläuft ſich 
auf 18791 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf. und iſt an gelegt mit 
13400 Rtl. in hieſigen Stadt⸗Obligationen und mit 
5391 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf. in unverzinslichen Zins⸗ 
ſcheinen von Bank⸗Gerechtigkeit-Amortiſations⸗Fond⸗ 
Obligationen. 

Der reine Gewinn der Vetwaltung im J. 1844 
beträgt 6407 Rtl. 15 Sgr. 2 Pf., der größte, wel⸗ 
cher ſeit dem 24jährigen Beſtehen der Sparkaſſe ge⸗ 
macht worden if. Die Total⸗Summe des Netto⸗Er⸗ 
trages während des vorerwähnten Zeitraumes wird an⸗ 
gegeben auf 71,272 Kehl. 6 Sgr. 4 Pf., wovon drei 
Viertheile der hieſigen Armenpflege zugefloſſen find, ein 
Viertheil aber in dem oben angeführten Reſetve⸗Kapital 
angelegt iſt. Die Höhe des Letztern ſetzt der Paragraph 8 
der Statuten vorläufig auf 25000 Ru. feit; nach Er 
reichung dieſes eiſernen Beſtandes, der dazu beſtimmt 
iſt, etwaige Verluſte des Fonds zu decken und die Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Einleger zu erfüllen, ſollen die 
denſelben künftig überſteigenden Ueberſchüſſe der Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe übereignet werden. Ohne das Zweckmä⸗ 
ßige und Gute in dieſer Anordnung zu verkennen, kann 
hierbei doch der Wunſch nicht unterdrückt werden, daß 
es den ſtädtiſchen Behörden, denen die obere Leitung 
der Sparkaſſe übertragen iſt, gefallen möge, mit dem 
Moment wo das Reſerve⸗Kapital feine ſtatutenmäßige 
Höhe erreicht hat, der Verbeſſerung des gegenwärtigen 
Zinsfußes eine den Umſtänden angemeſſene Berückſich⸗ 
tigung zu ſchenken. Wir wollen nicht ſagen, die Spar⸗ 
kaſſen⸗Intereſſenten hätten ein unbeſtreitbares Recht auf 
eine ſolche Berückſichtigung, denn Niemand iſt gehalten, 
in Vermögen bei dem Inſtitut anzulegen, aber wit 
gönnen uns nicht verhehlen, welch einen beſonders gün⸗ 
ſtigen Eindruck die Erhöhung des Zinsfußes, wäre es 
auch nur um ein halbes Procent, im Allgemeinen her⸗ 
vorbringen würde. Das Publikum hat der Sparkaſſe 
nun einmal ſein Vertrauen zugewendet, wie die von 
Jahr zu Jahr ſteigenden Einlagen unwiderleglich dar⸗ 
thun; es iſt aus dieſem Vertrauen ein Vortheil erwach⸗ 
ſen, deſſen gute Folgen nicht ausbleiben werden und der 
darin beſteht daß die Zahl derjenigen wächſt, welche 
darauf Bedacht nehmen, für Zeiten der Noth einen 
Sparpfennig zurück zu legen. Dieſem Streben nach 
einer weiſen Sparſamkeit wird die vorangedeutete Maß⸗ 
nahme einen offenbancen Vorſchub leiſten, fie wird ver⸗ 
hindern, daß ein großer Theil der Einwohner, beſon⸗ 
ders der dienenden Klaſſe, ihr Erübrigtes Privaten, fei 
es aus Hoffnung oder Vorſpiegelung auf bedeutende 
Zinſen, anvertraut, und dabei nicht felten um das fauer 
Erworbene kommt, fie wied endlich aber auch dem Ins 
ſtitut ſelbſt nützen, indem aus der Vermehrung der Eins 
lagen und dem ſonach geſteigerten Verkehr ein reicher 
Etſatz für den größeren Aufwand an Zinſen ſich er⸗ 
watten läßt. 


Aus Schleſien, 24. Febr. In Langenbielau 
ſollen die Communalverhältniſſe nun bald geordnet wer⸗ 
den. Der königl. Commiſſarius Regierungstath von 
Wielich hat den Ort derlaſſen. Votläufig if in der 
Verſaſſung nichts geändert, nur hat der Beſitzer die 
Polizeiverwaltung jüngeren, kräftigeren Händen über: 
geben. Reichenbach iſt noch immer mit Militär beſetzt. 
eine Schwadron des 10, Hufarenregiment® und 40 Hu⸗ 
faren vom 4. Regiment bilden die Garniſon, von der 
wir hoffen wollen, fie möge unthaͤtig bleiben. Die Le⸗ 
bensmittet ſind nicht theurer geworden. ie jetzt ein⸗ 
getretene Kälte, der ungemeine Schneefall, der alle Com: 
munikation hemmt, wird an manchen Punkten viel 
Noth erzeugen. (D. A. 3 


S 

Heinerz, im Febr. (Entführung einer Höl⸗ 
er Ein Mädchen aus Friedrichsgrund hatte 
einem Glasſchleifer aus Biebersdorf eine heftige Leiden⸗ 
ſchaft eingeflößt. Der Liebhaber ließ das arme Mäd⸗ 
chen figen, und fo vergingen der Unglüdlihen einige 
Jahre im tiefſten Elende. — Da machte fie Bekannt⸗ 
ſchaft mit einem Glasmacher in der Waldſteiner Glas⸗ 
hütte (auch die Hölle genannt) bei Rückers, und ſchon 
war der 14. Januar zur Hochzeit beſtimmt. — Mer 
folte es glauben: dieſe Nachricht machte den erſten 
Liebhaber entflammend, und er beſchließt die Verbin⸗ 


dung zu hindern. — Ein Schreiben, mit der fälſchli⸗ 
chen Unterſchriſt des Pfarrers zu Rückers d 
glücklichen Braut das fofortige Erſcheinen vor dem wür⸗ 
digen Seelſorger; ſie macht ſich arglos dahin auf den 
Weg und wird hier bei dem Steinberge im Buſche 
von dem Glasſchleifer mit Hilfe eines Begleiters er 
griffen, gewaltſam entführt, in des Erſteren Behauſung 
gebracht, dort zwei Tage feſtgehalten und hierauf, da 
man ſich nicht ſicher wähnte, in der Behauſung des 
Kollegen auf dem Heuboden verborgen. — Erſt am 
dritten Tage gelang es einem Gensd'armen und den 
requirirten Gerichtsleuten das Bräutchen auszumitteln, 
ihrer unfreiwilligen Haft zu entreißen, dem angſtvollen 
Bräutigam wieder in die Arme zu liefern, und die 
nun Glücklichen zum Altare zu führen. 
(Oberſchl. Bürgerft. ) 


4 —— 
Nengarten (bei Ratibor), 28. Febr. Der Herr Ver⸗ 
faffer des in der erſten Beilage zu Nr. 45 dieſer Zeitung ent: 
haltenen Artikels „aus Niederſchleſien im Februar“ nimmt 
rückſichtlich der von ihm erwähnten Taufhandlungen auf mein 
darin allegirtes Refetat vom 28. Januar c. Bezug. Wenn 
derſelbe hierbei vorausſetzt, daß ſich das von mir hierin ge⸗ 
brauchte Wort „hier“ nur auf Neugarten beziehe, ſo würde 
es meines Erachtens doch wohl geeigneter geweſen ſein, wenn 
er auf den in der dritten Spalte S. 239 dieſer Zeitung ent⸗ 
haltenen Artikel d. d. Breslau, den 2. Februar Bezug ger 
nommen hätte, wo von einem höchſt anziehenden überall mit 
Freude aufgenommenen Beiſpiele religiöſer Toleranz aus Nie: 
ch! 10 namentlich aus Breslau die Rede iſt. Stil: 
ler, Joſtizrath. - 5 
5 (Oppeln. Amtsbl.) Der Pfarrer Wider zu Naſſidel hat 
die jahrlichen Zinſen: von einem Kapital von 40 Athlr. zur 
alljährlichen Vertheilung an die Ortsarmen zu Liptin, und 
von einem Kapital von 50 Rthlr. zur Anſchaffung von Bü⸗ 
chern, Schreibmaterialien oder Kleidungsſtücken für dortige 
arme und fleißige Schulkinder beſtimmt, und dieſe Kapitale 
bei der Pfarrkirche zu Liptin deponirt. — Der Beſitzer des 
Rittergutes Tworkau, Ratiborer Kreiſes, Graf Saurma⸗ 
Jeltſch, hat 200 Rthlr. mit der Beſtimmung den beiden 
Schulen zu Tworkau und Bukow überwieſen, daß die Zinſen 
davon als Prämien an die fleißigſten Schüler alljährlich ver⸗ 
theilt werden follen. — Der zu Reuwalde, Reiffer Kreiſes, 
verſtorbene Pfarrer Rothkegel, hat den katholiſchen Schulen 
zu Ludwigsdorf und zu Neuwalde, einer jeden 100 Rthlr. 
mit der Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zur Fuß⸗ 
bekleidung armer Schulkinder verwendet werden ſollen. 


Mannigfaltiges. 


* Berlin, 1. März. Nachdem die ganze preußi⸗ 
ſche Armee mit . Wie e verfehen worden, 
ſind in Betracht der 1 5 welche die Ausbildung 
des einzelnen Mannes im Gebrauch ſeiner Schußwaffe 
bei der Infanterie hat, die ſeit 1817 über das Schei⸗ 
benſchießen geltenden Vorſchriften einer Reviſien unter⸗ 
worfen worden, derzufolge die alte Inſtruktion zum 
Scheibenſchießen aufgehoben und eine neue gegeben 
wird, welche ſich bereits in dem heute erſchienenen Mi⸗ 
litair⸗Wochenblatt befindet. — Der Direktor unſtes 
Kultus miniſteriums und Curator der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, Herr v. Ladenberg, nimmt ſeit mehreren Wochen, 
ohne gerade krank zu ſein, an den Sitzungen des Kul⸗ 
tusminiſteriums keinen Antheil. — Auf Veranlaſſung 
des hieſigen Lehrervereins wird der unter uns weilende 
Mnemotechniker Otto den Sten d. M. für die Lehrer 
Berlins Proben ſeiner Kunſt mit Erläuterung derſelben 
unentgeltlich ablegen. Da der Saal, wo Herr Otto 
ſeinen Vortrag halten will, nicht alle hieſige Lehrer fafs 
fen kann, fo haben nur 200 Lehrer und Pädagogen 
Einladungen erhalten. Die von Herrn Otto in ſeinem 
bei Cotta herausgegebenen Lehrbuche aufgeſtellte Theorie 
der Mnemotechnik, aus einer genauen Beobachtung der 
Funktionen des eignen Gedächtniſſes hervorgegangen, 
verwirft gänzlich die bis in die neueſte Zeit fortgepflanz⸗ 
ten materialiſtiſchen Prinzipien der ſcholaſtiſchen Philo⸗ 
ſophen, indem ſie das Gedächtniß als eine bloße Form 
des Denkens, als ein Attribut des Verſtandes betrach⸗ 
tend, alle Gedächtnißoperationen auf Verſtandesopera⸗ 
tionen reduzirt, und ſomit bei dem Lernenden nur das 
jedem Menſchen inwohnende Reflexionsvermögen vor⸗ 
ausfeßt, Nach dieſer Theorie beruht alſo das Einprä⸗ 
gen nur darauf, das Gegebene auf jene Form zurück⸗ 
zuführen. — Die verstorbene Frau Bo „ehemalige 
Gouvernante der Prinzeſſinnen unfres königl. Hauſes, 
hinterläßt, obgleich ſie eine anſehnliche Penſion bezog 
und ſehr ſparſam lebte, gar kein Vermögen, weil ſie 
all ihr Geld an die Armen verſchenkte. 1 

Berlin, 1. Mätz. Geſtern haben die Stus 
bitenden, wie im Voraus erwähnt wurde, ſich oder 
vielmehr uns, mit einer Schlittag'e 8 Masken 
unterhalten. Im Allgemeinen war., dieſe Schlittenfahrt 
weniger glänzend, als die früheren, doch hatte fie einige 
recht wohl gedachte Momente. Ein Rock hatte doch 
noch auf derſelben ſiguriren ſollen, m 


Kirchen ⸗ 


def Max und Komp. in Breslau ift 
vom Standpunkte der 
. Preis 3 Sgr. 
Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule 3. heil. Geiſt erfolgt 
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Panier der Zeit hoch an einem Stecken, 
er nicht einmal bis auf den Sammelplatz, als ihn di 
Polizei bereits in ihren mächtigen Schutz genommen 
hatte. Ein Schlitten mit einem durchaus rothen Kut⸗ 
ſcher, auf dem Mehlſäcke, Bäcker ꝛc. transportirt wur⸗ 
den, ward mit Jubel begrüßt, eben ſo ein anderer, 
welcher als Aushängeſchild eine „Ausſtellung“ hatte und 
Taſſen mit und ohne Deckel, eine Menge wunderlicher 
Kleinigkeiten und eine unzählige Menge Medaillen mit 
ſich fuhrte. Auch die Waſſer⸗, Bier- und Weintrin⸗ 
ker, die Mäßigkeits⸗ und Unmäßigkeits⸗Freunde bildeten 


wo — 


unterhaltende Gruppen, dagegen wollte es uns nicht F 


behagen, daß ſich auch eine Trente-Six unter die Reihe 
gemiſcht hatte. Dergleichen muß ein Bruder Studio 
nicht kennen und noch viel weniger muß er öffentlich 
zeigen, daß er es kennt. Die Kapuziner an ihrem 
Bierfaß, das zuletzt „alle geworden“ war wie ſie viel⸗ 
fach verſicherten, nahmen ihr gebührendes Intereſſe in 
Anſpruch. Neben dieſen lebenden Bildern fand ſich 
nur eine Reihe von Masken, wie „fie das große Pu⸗ 
blikum gern ſieht. Bären und Wölfe, Löwen und Af⸗ 
fen, eine beträchtliche Anzahl Frauenmasken und eine 
ganze Welt von langen Naſen und Zopfperrücken. Po⸗ 
lizeibeamten escortirten den Zug, welcher durch mehrere 
Straßen hindurch die Linden hinab zum Brandenbur⸗ 
ger Thor hinausging und wieder zurückkehrte, bis er 
nach mehrſtündiger Dauer nach allen Richtungen aus⸗ 
einanderftob. Abends folgte ein Commers bei Günther. 
Für die Berliner war dieſe Schlittage ein wahres Volks⸗ 
feſt. Die Straßen waren mit Menſchen überfüllt, 
welche ſich Kopf an Kopf drängten und mancherlei Kurz⸗ 
weil und Muthwillen mit einander trieben, indeß ging 
bis auf verſchiedene Schneebälle, von denen auch wie⸗ 
derum einige in die Schlitten fielen, Alles ohne Ge⸗ 
fährde ab und um 5 Uhr ſaß halb Berlin wieder, um 
der andern Hälfte zu erzählen, was es geſehen. — 
Ein Ereigniß des Tages iſt auch das Aufhören un⸗ 
ſerer kleinen Lotterie, der Prämiendroſchken. 
Die Fuhrleute Berlins erklären, daß die Einrichtung, 
ſo koſtbar ſie auch ſei, ihren Zweck, das Unterſchlagen 
der Marken und des Fuhrgeldes zu verhindern, nicht 
erfülle; ſie ſchließen mit einer Ermahmnung an das 
Publikum, künftighin den Droſchkenfuhrleuten gewiſſen⸗ 
haft die Marken abzunehmen, damit der Betrug ver⸗ 
hindert werde. f b 

(Paris, 25. Febr.) Die Briefe aus Algier 
klagen fortwährend Über die ungewöhnliche Kälte; man 
hatte Schnee und Froſt von 3 Graden, wie man ihn 
ſeit 1830 nicht verſpürte. — Hier iſt gegenwärtig ſtar⸗ 
kes Thauwetter eingetreten; bald wird jede Spur des 
Winters verſchwunden ſein und man hofft, daß der 
bekannte Kaſtanienbaum des 5. März auch dieſes Jahr 
ſeine Funktionen nicht vernachläſſigen werde, um an 
dem genannten Tage auszuſchlagen. — In Algier ſelbſt 
macht ein Ereigniß von ſich reden, das viel Unheil an⸗ 
richten konnte. In einem dortigen Frauenbade ſprang 
nämlich die Heizplatte und die Stücke flogen auf die 
unbekleideten Damen. Zum Glück wurde nur eine 
Negerin bedeutend verwundet, indem ihr der Arm zer⸗ 
ſchmettert ward. Alle ſtürzten vor dem heißen Dampf 
nackt, wie ſie waren, zur Thür hinaus, es ſtanden je⸗ 
doch an derſelben mitleidige Araber genug, welche ih⸗ 
nen ihre Burnuſſe umhängten, ſo daß ſie, ohne den 
Anſtand zu verletzen, nach Hauſe kehren konnten. 

— In Oſtritz in der Oberlauſitz ward in 
den letztvergangenen Sommern, wie von dort berichtet 
wird, Xanthium spinosum aufgefunden, — eine ein⸗ 
jährige dornige Pflanze, welche in Südeuropa am Mit⸗ 
telmeer wild wächſt, unter unſerem Himmelsſtrich aber 
ſich nur durch Cultur fortpflanzen kann. Dieſes merk⸗ 
würdige Unkraut geht aus Erde auf, welche aus Kel⸗ 
lern und Gründen ausgegraben und in Gärten und 
Gehöſten aufgeſchüttet ward. Man muß daher anneh⸗ 
men, daß der Same in dieſer Erde lag, daß er mit 
derſelben zugleich bei einer Ueberfluthung von Süden 
her angeſchwemmt worden ſei — und daß er demnach 
durch Jahrtauſende in der Tiefe geborgen gele⸗ 


erſchienen und zu haben: 


nt . 
Licht Thale 


Sonnabends den 8. März 
im Schulgebäude. 


indeß gelangt 


hard, Stadtphyſikus zu Sagan, ſchrieb eine „Ab: 
da lung l denen ee der Frauen⸗ 
zimmer, welche fie ſich durch ihren Putz zuziehen“, 
— eine Abhandlung, welche ziemlich voluminös ausge⸗ 
fallen ſein muß, da dieſelbe in zwei Theilen (Glo⸗ 
glau 1756) erſchien. — Wer, ſcherzt nun der Geſell⸗ 
ſchafter, beſorgt einen neuen Abdend des ebenfo ſel⸗ 
tenen als wiederholt nöthig gewordenen Buches? 


Aus Schleſien, 25. Febr. Der fortdauernde Ber 
gehe leichter baumwollener Waaxren beſchäftigt unſere 
abriken, alſo auch die Weber, ſehr. Die Vereine ha⸗ 
ben kürzlich viel verbeſſertes Arbeitsgeräth aus gegeben, 
und es wäre zu wünſchen, dieſe Wohlthat würde überall 
angemeſſen anerkannt und gewürdigt. Der rauhere Win⸗ 
ter hat die Vorräthe an groben Wollenwaaren, deren 
durch die mildern Jahre 1842/43 verminderten Wer: 
brauch fie ſehr hatte anhäufen laſſen, aufgeräumt, und 
auch hier wird neuer Vorrath geſchafft, und eine Menge 
Hände finden darin Beſchäftigung. Verhehlen dürfen 
wir uns nicht, daß auch dieler Geſchältszweig dadurch 
immer kümmerlicher wird und ganz einzugehen droht, 
daß wir wie in der Leinweberei nicht nur nicht fortge⸗ 
ſchritten find, ſondern gegen die andern Vereinsländer 
zurückſtehen. Mit wenigen Ausnahmen halten die ſchle⸗ 
ſiſchen Frieſe keine Vergleichung mit andern aus; was 
ſie noch hält und ihren Abſatz in größern Maſſen noch 
ermöglicht, iſt ihre Wohlfeilheit. Um ſo erfreulicher iſt 
das Vorſchreiten in anderer Beziehung. Wir haben 
Möbeldam aſte aus Langenbielau und Wüſte⸗ Walters⸗ 
dorf geſehen, die gut, ſchön und im Preis angemeſſen 
billig find. (D. A. 3.) 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz ſind in dem 
Zeitraume vom 23. Februar bis incl. 1. Marz c. 
1592 Perſonen befördert worden. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 2. März. Die Courſe faſt ſämmtlicher Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien find bei ſehr lebhaftem umſaße anſehnlich ge 
ſtiegen, am meiſten Coſel⸗Oderberger, Nordbahn, Maͤrkiſche, 
rer * Cöln⸗Mindner. 194, 06 

erſchl. Lit. A 4% p. C. 8 

Prior. 103 ¼ Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 115 Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 119 bis 
119% bez. u. Gid. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. — 
dito Prxior.⸗Stamm 4 0% 8 7% dez. 
u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 11156, % ½ ½ A bez. 
Niederſchl⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% —1165 bez. u. Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 bez, u. Gib, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 116%, Gr. 116% Br. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 102 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 ¼ u. 105 bez. 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 u. 111% dez. u. G. 


Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 bez. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 ½ Br. 117% Gid. 


Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 102 —103¼ Ende 103%, 
bez. u. Gld. 
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Bekanntmachung. 


Statt des ftüheren aljächtlich ſtnttgefundenen La: 


tare⸗Umganges ſämmtlicher Waiſenkinder 
im Knabenhoſpital in der Neuſtadt und 
im Kinderhofpital zum heili en Grabe 
ſollen die Gaben der Liebe auch in biefem Jahre für 
jedes der Hoſpitäler in zwei Büchſen geſammelt wer⸗ 
den, wovon eine für die Kinder, die andere zur Unter⸗ 
haltung des betreffenden Hoſpitals beſtimmt ſſt. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und richten an alle Einwohner hiefiger Stadt die 
Bitte: auch dieſes Jahr die Theilnahme an dem Ge⸗ 
deihen beider Waifenhäufer durch teichliche Spen⸗ 
den freundlichſt zu berhätigen. 

Breslau, am 22. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
ä ——————— ̃ͥ —— ꝓ äö4jä— 

Diejenigen Civil: und Militärperſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibllether Bücher ‚geliehen haben, 
werden hiermit benachrichtigt, daß Dr wegen der vor: 
zunehmenden Mevifion bis ſpöteſtens den 15. März, 
und zwar täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags, ab⸗ 
zuliefet Breslau, den 3. März 1848. 
zuliefern find. iu, dei 7 

Die Königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
r. Eldenich. 


Aenne 


Im Liebich' ſchen Lokale: 
moörgen, den 5. März, Subſcriptions⸗Konzt 
— 5 das Potpourri aus 3 
ten“ zur Aufführung kommt. Nicht⸗Abon⸗ 
nenten zahlen à Perſon 2½ gr. Entree. 
Wegen uebernahme eines in Geſchaͤfts 
. 
n ein eigene: u aufen. 
nach 9 Uhr Eraſten Reſcktonen 15 bab Nähere ber 
Commiſſionair Berger, Biſchoſsſtr. Nr. 7, 


Dienftag, 7 hät arte 
iche A Zauber: Poffe te 
Gefängen und Tanzen in 3 Aufzügen, vom 


zwar: 
ſchaftz 


e 


ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 
von dem Coffumier Herrn Wolff. 

Mittwoch: „ . „Die Toch⸗ 
ter des R Komiſche Oper 
in 2 Akten, k von Donizetti. Marie, 

Olle. Höcker, als letzte Rolle vor ihrem 

Abgange von hieſiger Bühne. 

Verbindung 8s An zeige. 
Heute wurden wir ehelich verbunden. 
Breslau, den 3. März 1845. 
Schellenbeck, Aktuar am Land⸗ 
und St.⸗Ger. zu Reinerz. 
Chriſtiane Schellenbeck, geb. 
Eichling. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend um halb 11 Ußr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
ria, geb. Majunke, von einer geſunden 
Tochter, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 

Rippin, den 28. Februar 1845. 

Borrmann. 
Entbindungs= Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 1. d. M. Abends 5 ½ Uhr erfolgte 
ſehr ſchwere Entbindung meiner lieben Frau, 
Sofephine geb. Miliesta, von einem tod: 
ten Mädchen, erlaube ich mir, Verwandten und 
Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. März 1845. 

Reinhold Hertzog. 
Entbindungs : Anzeige. 

Die heute Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Bertha, geborene 
Greppi, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Ds 

ielau, den 28. Febr. 1845. 
3 4 F. Flechtner. 
Todes⸗Anzeige. 2 

Heute Nachmittag halb 3 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach 13tägigem Kran⸗ 
kenlager, in Folge rheumatiſchen Fiebers und 
hinzugetretener Lungenlähmung, unſere innig 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verwittwete Oberſtlieutenant Wilhelmine 
v. Wostrowsky, geb. v. Schönholz⸗Lö⸗ 
wenber ger. Wir erfüllen hierdurch die trau⸗ 
rige Pflicht, dies unſern lieben Verwandten 
und Bekannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch 
anzuzeigen. $ 

Breslau, den 2. März 1845. 

ö Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 

Heute Nachmittag um halb 3 Uhr vollen⸗ 
dete nach langen Leiden an Lungenſchwindſucht 
im Alter von 36 Jahren unſer innigftgeliebter 
Bruder, der Paſtor F. C. F. Meper. In⸗ 
dem wir dies tiefbetrübt, ſtatt beſonderer Mel: 


dung, hierdurch anzeigen, bitten wir um ſtille - 


Theilnahme. = 

Maſſel, den 2. März 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag / 1 uhr entſchlief an den 
Folgen der Entbindung von einem todten Kna⸗ 
den meine innig geliebte Frau Emma, geb. 
Dittmann, was ich theilnehmenden Freun⸗ 
den uns gen, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, tief betrübt hierdurch anzeige. 

Breslau, den 3. März 1845. 

Herrmann, Werkmeiſter. 

Im A 2 * * saale, 

aße Nr. und Exerzierplatz Nr. 8 
Karlsſtr Bienia —— * 55 „ 
onzert der ſteyermärkiſchen 

weed genen c. es 
6%, Uhr. Entree zu e 5 Sgr. 
Anfang 2 I Bogen 7½ Sgr. „ 


iſtoriſche Section. 
ee en Nachmittag 5 Uhr. 
Hr. Prof. Dr. Guhrauer wird Auszüge aus 
dem handſchriftlichen Reiſetagebuche des Bres⸗ 
lauſchen Kammerbuchhalters F. C. Nierig, 
von 1663, mittheilen. 


Sonnabend. den 8. März wird die hie- 
sige Sing-Akademie im Musiksaale der 
Universität aufführen: 


Samson, 
Oratorium von S. Fr. Hündel. 
Eintrittskarten à 20 Sgr., wie aucl 
Textbücher & 2 Sgr., sind in den Musi- 
kalienhandlungeu bei Bote und Bock, 
Grosser, Leuckart und Schuh- 
mann zu haben, Anfang 6 Uhr, Ende 
halb 9 Uhr. 


Da wir ſchon einmal erfucht haben, Nies 
mandem auf unſern Namen zu borgen und 
es dennoch geſchehen iſt, ſo warnen wir noch⸗ 
an se pc dal ate ahb de . 

rgen, wir dafür n ezahlen. 
Paul Matzauke nebſt Frau. 
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—— 8105 * x ei Graß, wa 
Mit weniger Kaffee 

auf die einfachſte Weiſe reineten und 


wohlſchmeckenderen Kaffee 


als gewöhnlich zu erhalten. 
Von 


G. Krauß. 

Mit Abbildungen. Preis 7½ Sgr. 
Demjenigen, welcher nachweiſt, durch eine 
nicht umſtändlichere Behandlung beſſern 

Kaffee wohlfeiler zu bereiten, 

wird eine 


Prämie von 5 Dukaten 
ausbezahlt. 
Für einzelne Perſonen iſt dieſe Kaffee⸗Be⸗ 
reitung vorzüglich geeignet. \ 
Unfere, Leihbibliothek haben wir neuerdings 
mit den beſten und neueſten Erſcheinungen 
der Literatur bedeutend vermehrt. Um dem 
Uebelſtande abzuhelfen, daß die Leſer nicht wo⸗ 
chenlang auf die Fortſetzung eines Buches war⸗ 
ten dürfen, haben wir die intereſſanteſten 
und beliebteſten Schriften in 2 und meh: 
ren Exemplaren angeſchafft. Der Eintritt 
in das Leſe⸗Inſtitut kann täglich unter den 
billigſten Bedingungen erfolgen. 
L. N. N. Kühn' ſche Verlagsbuchhandlung 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau). 


Beachtenswerth für Eltern, 
deren Kinder eines der hieſigen Gymnaſien 
oder die Realſchule beſuchen. Unterzeichneter 
weiſet eine Penſionsanſtalt nach, worin bei 
den billigſten Bedingungen den Zöglingen die 
beſte elterliche Pflege und Erziehung, wie auch 
Privatunterricht ertheilt wird. 

Der Lehrer J. Bernhold, 
Graupenſtraße Nr. 19, 1 Treppe. 


Sparſamen Hausfrauen 
die ergebenfte Anzeige, daß von dem beliebten 
Kien⸗Surrogat, welches vor einigen Jah⸗ 
ren allgemeinen Beifall und äußerſt ſchnellen 
Abſatz gefunden, wieder eine Quantität vor⸗ 
räth ig und Ring Nr. 1 im baierſchen Keller, 
zu 6 Pfund für 1 Sgr. zu haben iſt. Daß 
es wohlfeiler und zum Unterzünden beſſer als 
das beſte Kienholz iſt, wird jeder wiſſen, der 
jemals davon Gebrauch gemacht hat. 


Zwei Thaler Belohnung. 

In der Nähe der Hundsfelder Thor⸗Expe⸗ 
dition iſt am 26. Februar aus einem offenen 
Schlitten ein ſpaniſcher Rohrſtock mit gepreß⸗ 
tem gan Knopf, worauf die Buchſtaben 
Dr. B. gravirt waren, abhanden gekommen. 
Es wird vor deſſen Ankauf gewarnt und dem 
Wiederbringer sbige Belohnung zugeſichert, 
Karlsſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 


Ein erfahrener, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Schafmeiſter, der ſich zu jeder Zeit 
ganz geſunde Heerde gehalten hat, ſucht zu 
Johannis ein Unterkommen, und hat das 
Wirthſchafts-Amt des wohllöbl. Dominiums 
Kammelwitz, Breslauer Kreiſes, es gütigſt 
übernommen, auf mündliche Anfragen oder 
auf frankirte Briefe die nöthige nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 


Ein anſtändig gebildetes Mädchen, außer⸗ 
halb Breslau, die erſt kürzlich aus einer Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt gekommen, geſchickt in Klei⸗ 
derverfertigung ſo wie in Weißnähen geübt, 
ſucht ein Unterkommen auf dem Lande bei 
einer Landherrſchaft als Kammermädchen. Das 
Nähere beſagt Hr. Bretſchneider, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 57 in Breslau. 


Bekauntmachung. 


Einem hochverehrten Publikum, befonderd | —— 


allen Poſtreiſenden, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich vom heutigen Tage ab 
meine bisherige Gaſt⸗ und Speiſewirth⸗ 
ſchaft aus dem Ordonnanzhauſe nach meinem 
eigenen Hauſe in der Herrenſtraße Nr. 79, 
dicht neben der Poſt, verlegt habe. 

Ich befige in meinem neu eingerichteten 
Gaſthauſe, „Zu den zwei Linden“ genannt, 
vier anſtändig möblirte Gaſtzimmer, auch hin⸗ 
länglichen Raum für Wagen und Pferde. 

Auch werde ich für ſchmackhafte Speiſen 
und gute Getränke, ſo wie auch für auf⸗ 
merkſame Bedienung ſorgen, ſo wie es denn 
überhaupt ſtets mein Beſtreben ſein wird, 
meine verehrlichen Gäſte auf das Beſte und 
Reelſte zu bedienen, daher um geneigten Zu: 
ſpruch bittet: 


Lazarus Radlauer, 


Gaſtwirth. 
Lublinitz, den 28. Februar 1845. 


i Bäckerei⸗Verpachtung. | 


„Eine auf einer der lebhafteſten Straßen hie: 
ſigen Ortes mit großen Kundſchaften verſehene 
Bäckerei incl. Wohnung, beabſichtigt der Ber 
figer wegen Famitten-Berhättnife zu Johanni 
c. für eine feſte Miethe von jährlich 160 Atı, 
zu überlaſſen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. 
Commiſſionär E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


10 fette Ochſen 


ſtehen in der Zuckerſtederei zu Weizenrodau 
zum Verkauf. 
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kommen in Breslau bei 
e 


Den, heutigen, Bieslauer Zeitungen, welche mit der Paſt berſendet kerden, ligt Sei: 
Ein roſpertus des onverjations-Legiton 
zu ch 


m Handgebrauch, 


; oder x 
encyklopädiſchen Realwörterbuchs 
aller Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Vollſtändig in einem Bande, 
oder in 30 Lieferungen (von 6 bis 7 Ropalquart⸗Bogen) 4 3 Sgr. 
zu beziehen durch die Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Seren „Albrechts⸗ 
Straße Nr. 39, vis-à- vis der königl. Bank, woſelbſt auch der Proſpectus gratis 
zu erhalten iſt. 2 
Bei Gr Barth und Comp. in Breslau Derrenftrage Nr. 20, bei 
denſelben in ppein, Ring Nr. 10, und bei F. J. Ziegler in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, ſo wie in allen Buchhandlungen, iſt zu haben;, 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 


o der 


die „gute“ Preſſe 


auf dem Armenſünderbänkchen. 
on r 
Auguſt Semrau Katholik. 


Fünfte Auflage. 
s 8. Geh. 4 Sgr. 


Kap. I. Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. 
„II. Cicero⸗ Baltzer. 
III. Ein Beelzebub gegen den andern. 
IV. Baltzerſche Preßfreiheit. 
V. Das große Thier. 
VI. Der rückwärts ſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
VII. Das Schwert unter der Kutte. 2 
VIII. Der Römlings:Communismus. 
IX. Kein Urtheil über die heilige Tunica. 
X. Herr Paletz⸗Michel⸗de⸗Causis⸗Baltzer. 
5 XI. Rückblick. ’ 
Anhang: Enthält eine Erwiderung gegen den der Aten Auflage der Balker- 
ſchen Broſchüre beigegebenen Anhang, fo wie eine Abfertigung des 
Schleſiſchen Kirchenblattes. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Erſte Einzahlung von 10 Prozent. a 
Die reſp. Actionaire des Neichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſeevereins, welche ſich 
bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit Zeich⸗ 
nungen betheiligt haben, werden mit Hinweiſung auf die $8 17 und 18 des Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Statuts vom 29. Oktober 1841 hierdurch erſucht, u. 


10 Prozent des gezeichneten Kapitals 
entweder 


a) am 18. oder 19. März c. in den Morgenſtunden von 9 bis 12 uhr im 
Kaſſen⸗Lokale des Vereins hierſelbſt, 


er 

b) am 20ſten deſſelben Monats in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe in Neurode an den 
Rendanten des Vereins, Herrn Kaufmann Gottftied Girndt, 

gegen Empfangnahme der Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. 
Reichenbach, den 1. März 1845. 

Das Directorium des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder 


Chauſſeevereins. 
Die fortwährend eingehenden hochgeehrten Beſtellungen auf f 


Grove's präparirten und gebrannten Kaffee 


werden in möglichſter Kürze effektuirt. Dies feinen reſp. Kunden in der Provinz zur 


Nachricht ergebenſt von: Eduard Groß. 


P. S. Die jängſt erhaltenen Ordres aus der Provinz Poſen, können jedoch erſt in 
14 Tagen effektuirt werden. D. O. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Die heutige Eröffnung meiner 


Spezerei⸗, Droguerie:, Farbe⸗Waaren⸗ 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung 


erlaube ich wir hierdurch exgebenft anzupeigen. Durch forgfame, reele und prompte Bedie⸗ 
nung werde ich ſtets bemüht fein, mir die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu erwer⸗ 
ben und für die Dauer zu erhalten. Breslau, den 3. März 1845. tl 


Friedrich Auguſt Gottſchal 


Geſchäfts⸗Lokal am Neumarkt Nr. 38, im weißen 


Die Haupt: Niederlage 
der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik 


F. G. Mielke in Frankfurt a. O., 
für Soleſen | 


eier x a 
Herrmann zammer in Breslau, 
Albrechts ⸗ 


le aer — Poſt, 

i ändigſte mit er Waare ſortirtes Lager von 
feinen Bauen. bomdupat lichen und Geſundheits⸗Gheroladen⸗Fabrikaten, 
nebſt allen Sorten ent, Sbeiſer, Jad 42 rn 
Pulver, Peipziger dabchen init und ohne Vanille zu den bekannten Fabripreſſen 
mit üblichem Rabatt, fowie auch die beliebten Althee⸗„Bruſt⸗ Malz,, Mohrrüben⸗, 


Vanille, Eitronen⸗ und Chocoladen⸗Bonbous zu den billigſten Preifen, 


Inhalt: 


* 


nn An Inn u 


2 
E 


Etorch. 


Belänntmachung. 

Den underannten Gläubigern des am 11. 
Februar 1843 zu Wieſe⸗Pauliner verſtorbenen 
penf. Kreis⸗ Steuer Einnebmers und Ritter 
gutsbefigere Johann Chriftian Hahn 
wird hierdurch die bevorftehende Theilung feis 
nes Nachlaſſes unter feine Erben bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaigen Forderungen an die⸗ 
fen Nachlaß binnen drei Monaten hier anzu: 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmel 
dung ausgebliebenen Gläubiger nur berechtigt 
fein werden, ſich an jeden einzelnen Elben 
nach Verhältniß feines Erdtheils zu halten. 

Raribor, den 17. Februar 1845. 

Konigliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Sack. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die etre des Brot- und Sem⸗ 
mel Bedarfs im Kranken- Hofpitale zu Aller: 
heiligen im Wege der Licitation an den Min: 
deſtfordernden auf den einjährigen Zeitraum 
vom 1. April d. J. bis lebten März 1846 
verdungen werden. Hierzu ſtedt Termin auf 

den 7. März c, Vormittags 
en gürhenfaaie on, und 
rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und laden 
— 4 — Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
ein: daß die Bedingungen ſowohl in der 
Schaffgerei des Hospitals, als aach in der 
Ralhsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt find. 
Breslau, den 16. Februar 1845. 
Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die den Riemermeiſter Mandelſchen Er⸗ 
ben gehörigen Grundſtücke, a) das Haus zu 
Frankenſtein am Oberringe, tariet auf 2020 
Kthl., b) das Ackerſtück Nr. 197 zu Olbers⸗ 
dorf, tarist auf 827 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf., 

m 
zie März c. Vormittags um 11 Uhr 
Erbtheilungshalber freiwillig ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſcheine und Kaufbedin⸗ 


gungen find in unſerm Büreau II. einzuſehen. * 


Frankenſtein, den I. Februar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Vegan rung 
1) Im Forſteeziik Bedlig, Mittwoch den 
12. März c. Vormittag 8 Uhr, 3 Stück ei⸗ 
chene Klötzer und 1 Klafter Eichen: Nugholz 
Der Berfammiungsort der Käufer iſt im Ober⸗ 
Förſter⸗Etabliſſement hierſelbſt. 2) Im Forſt⸗ 
Bezirk Strehlen, Donnerſtag d. 13. Marz c. 
Bormirtags 8 Uhr, 12 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ 
holz und circa 211 Schock gemiſchtes Land: 
Reiſig. Der Verſammlungsort der Käufer iſt 
im Forſtei⸗Etabliſſement zu Mehltheuer. Die 
betreffenden Forſiſchutbeamten ſind angewieſen, 
Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz auf 
Verlangen örtlich anzuzeigen. 
Zedlitz, den 27. Februar 1845. 
Der Ober⸗Förſter Bar. v. Seidlitz. 


Auktion. 
Am Sten k. Mıs., Vorm. 9 uhr, ſollen 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Mouſſelin de laine⸗, Crep⸗ Nachel⸗ und 
Kas tun⸗Rleider, fo wie diverſe Herrn⸗Gar⸗ 
8 ER 
ntlich verſteigert werden. 
e den 28. Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
g Auktion. . 
5 Am b en k. Mis, Nahm. 2 Uhr, ſollen 
im Auktions Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie flanzöſiſche gute Roth: und 
Weißweine, und 100 Pack Stearinlichte, 
entlich verſteigert werden. 
tele, den 28 Februar 1845. 
: Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Am 10. März d. J. Nachmittags 2 Uhr 
werden hierſelbſt im Gaftbofe zur Stadt Ma⸗ 
drid zwei Ooppe flinten, eine Büchſe und meh⸗ 
reres Silbergeſchrrr gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 2 
Sulau, den 27, Februar 1845. 2 

Sorge, Aktuarius. 


. ͤ VV 
Die Wein⸗ Auktion 


aus wird heute den 4. März 
5 2 — aas l, Auktions⸗Commiſſarius. 
or . 


Holz⸗Verkauf. 


2 buchen⸗, Erlen⸗ 
re Weiß: nnd aaa ee und Wrack. 
en⸗, 


Birken-, Kiefern: * 
dong, gutes Maaß, iſt f 


ortwabretz 7 
2 9 zu 
kal hor, Neue Odergaſſe Nr. 9, : 
. M. A. 


Fuchs 
Guts⸗Verkauf. 

Das im Großberzogthum Polen, Kofiner 
Kreiſes, gelegene Erbpachtgut Ace e Nele 
Meile von Schrimm und der Warthe, 3 % n 
von Liſſa und 5Y, Meile von Poſen enıfernt, 
mit einem Areal von 1675 Morgen, beabſiche 
tige ich eingetretener Familienverhaͤltniſſe wegen 
au Merten Belzig, den 26. Febr. 1845 

ichowo „ . Febr. . 
35 2 Albrecht. Lieutenant. 


u 
Ai ierſelbſt in einer Hauptſtraße ge: 
legened a mit Brauerei und Ausſpannung, 
weiches jährlich den Zinsertrag von 13,000 
Thalern zu 5 prozent als Ueberſchuß gewährt, 
iſt für eine verhältnißmäßig billige Anzahlung 
durch Unterzeichneten bald zu verkaufen. 
f 5 Henni 
Ring Nr. 49, 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
ladet Unterzeichneter einen hohen Adel und 
hochzuverehrendes Publikum Dienſtag den 4. 
März zum gut beſetzten Militär⸗Concert ein. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Menzel. 


Haus⸗Verkauf. 

In einer der belebteſten Straßen der 
Stadt iſt ein im beſten Bauzuſtande be⸗ 
findliches Haus, welches ſich auf circa 
30,000 Rthl. zu 5% verzinſt, gegen eine 
baare Einzahlung von 8 dis 10,000 Reil. 
Verhäliniſſe halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, billig zu verkaufen. — Nähere 
Auskunft ertheilt den darauf Reflektiren⸗ 
den Herr General⸗Landſchafts⸗Sekretair 
Mager, am Rittetplatz Nr. 13. 


Ein Rittergut in Niederſchleſien 
wird ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
kaufen geſucht. Darauf Reflektirende wol⸗ 
len ihre reſp. Offerten unter der Chiffte 
T. F. Grotikau poste restante franco 
bis zum 1. Aptil c. einſenden. 

Wütwe Prager in Beuthen empfiehlt 
Freiburger ächte Leinwand, weiß, ſo auch Zü⸗ 
chen in allen Gattungen zu den möglich ſt bils 
ligen Preiſen. 

Ein gut gelegenes, heizbates Gewölbe, von 
Oſtern c. zu beziehen, iſt zu vermiethen. NA 
heres beim Friſeur Fiſcher, Schmiedebrücke, 

im Hotel de Saxe. 
. HaussBerfauf. 

Ein herrſchaftliches Haus von 10 Fenſter 
Front, mit großem Hofraum, weiſet zum 
Verkauf nach: Hermann, Commiſſionair, 
Oderſtraße Nr. 14. 


gu a a Fa TE EEE EEE 
8R080980008000900080 
© Er Die Gebrüder Schlefinger & 

gedenken, ihr in Gleiwitz an & 
9 einem belebten Punkte, dicht am Bahn⸗ E 
hofe belegenes Gaſthaus theilungshal⸗ Y 
ber aus freier Hand zu verkaufen oder N 
E aud) von Oſtern c. ab zu verpachten. & 
Es wird gebeten, ſich deshalb perſön⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an den N 
9 dafigen Gaſtwirth A. Schlefinger & 
oder an den Conditor S. Schlefin: & 
ger in Tarnowitz zu wenden. 
SSddgddggess 


28000865008 
Feiſte böhmiſche Jaſanen 


verkaufe ich das Paar 2 Rtlr. 10 Sgr.; — 
Rebhühner, das Paar 12 Sgr.; Krammets⸗ 
Vögel, das Paar 5 Sgr. 
Wildhändler Beyer, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 16, im Keller. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
60 geaichte neue Ctnr.⸗Gewicht, A 12 Sgr. 
300 geaichte neue 5⸗Pfünder, A 7 Sgr. 

4 Ctnr. Brief⸗Makuiatur, der Ctnr. 5 Rtl. 
Große Waagebalken, wovon einer bis 20 Etr. 
trägt, für 4 Rthl. 
1 Schneiderſcher Badeſchrank, für 6 Kthl. 
3 Stück gute geſchmiedete Kaſſen. 
M. Rawitſch, Reuſcheſtraße 24. 


Sitb. u. gold. Denkmünzen wie 


Weinflaſchen kaufen 
een; Sohn, Ring 35 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, für 
mäßige Penſion die Landwirthſchaft auf einem 
großen Gute zu erlernen, kann ſich melden 
und gleich antreten. 

F. Weiſſenborn, Beamter 
in Ober⸗Stradam bei poln. Wartenberg. 


Ein ruhiger, prompt zahlender Miether ſucht 
für Termin Oſtern 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör. Adreſſen bittet man Altbüßer⸗Straße 
Nr. 57 im Verm ethungs⸗Comtoir des Herrn 
Bretſchneider abzugeben. 


Eine anſtändige Familie, franzöſiſcher Ge⸗ 
burt, wo franzöſiſch, italieniſch und deutſch ge⸗ 
ſprochen wird, iſt geneigt gegen ein mäßiges Ho⸗ 
norar einige Knaben, die Gymnaſien beſuchen, in 
Yenfion zu nehmen. Das Nähere hierüber iſt 


Schmiedebrücke 56 im Spezereiladen zu erfragen.“ 


Eine zweigängige, oberſchlächtige Waſſer⸗ 
mühle, in der lebhafteſten Gegend Riederſchle⸗ 
ſiens, in neuem Bauſtande, iſt nebſt dazu ge: 
hörigem Acker und Wieſen zu verkaufen durch 

B. Wollheim, 8 
Nikolai: Straße Nr. 35. 


Schilder 


mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M. 


W. Schönfeld, Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof. Abends 


Ein halbgedeckter, breitſpuriger, 
vierſitziger Wagen, im beſten Zu⸗ 
ſtande, mit allem Zubehör (hinten 


iſt ein Bebientenfig), iſt bald zu 
verkaufen. Näheres beim Portier 
im Hotel zum weißen Adler. 


ETF 
Wollzelte verleihen |r 


oder verkaufen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
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Berliner Dampf⸗Kaffee. 


Feinſten Mocca à Pfd. 16 Sgr. — Nr. 1, in roſa Papier a Pfd. 12 — Nr. 2, in 
lau Papier & Pfd. 10 Eat, in M, am % Pranbpaceten. zn 


Nur allein ächt in meiner C 


ommandite bei Herrn Nobert 


Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Nom. 


Eduard Groß. 


Zur Erhaltung des Leders neu erfundenes 
Harz⸗Glanzſchuhwichs⸗Pulver 


giebt dem Leder den ſchönſten ſchwärzeſten trocknen Glanz und macht es zugleich geſchmei⸗ 


dig und dauerhaft. Ein Pfund, 


welches naß gemacht 2 Pfund ausgiebt, 


oſtet mit Ge⸗ 


brauchs anweiſung 5 Sgr: auch find Halbe und Viertelpfunde zu haben beim Fabrikant 
Siegiem. May in Breslau, Graupenſtr. 19, nahe am Karlsplatz. 


Abgelagerten 
Rollen⸗Varinas, 
& 15, 16 und 20 Sgr., fo wie ächte 
Hamburg. u. Bremer Cigarren 5 
leute Fränkel a. Berlin, Poppelauer a. Oels, 


empfiehlt: 
A. Niegner, Sandſtraße Nr. 8. 

Vor Ankauf eines abhanden gekommenen 
goldenen Siegelringes mit rothem Stein, wor⸗ 
auf der Name M. B. F. gravirt iſt, wird hier⸗ 
mit gewarnt. Eine angemeſſene Belohnung 
wird dem Finder zu Theil, der ſolchen Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 9 eine Stiege hoch im Comtoir 
abgiebt. 

1100 Nthl. zu 5 Prozent Zinſen 
ſind gegen ſichere Hypothek ſofort zu cediren. 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 im zwei⸗ 
ten Stock. 


CE Repofitorien, Tadentiſch und fämmt⸗ 
lichen Bedarf zu einem Spezerei⸗Detailgeſchäft 
weiſet zum Kauf nach der Commiſſionair 

C. Hennig, Ring Nr. 48. 
Auf dem Dom. Rankau bei Schiedlagwitz 
ſtehen 80 St. Mutterſchafe z. Zucht zum Verkauf. 

Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 
Entree, Alkove, Küche und übrigen Zugelaß, 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen; auch 
wird der Eintritt in den daran ſtoßenden Gar: 
ten mit bewilligt. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt, Vorwerksgaſſe Nr. 28, vor 
dem Ohlauerthor. 


Auf dem Dom. Hartlieb bei Breslau ſtehen 
130 Stück fette Schöpſe zum Verkauf. 


Augekommene Fremde. 

Den 2. März. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Kaufl. Horch a. Mainz, Seelig 
aus Düſſeldorf, Knips aus Frankfurt a. M., 
Hoffmann a. Ratibor, Hoppe a. Magdeburg. 
Hr. Oberamtmann Kriſchke a. Woitsdorf. — 
Hotel zur goldenen Gans: Fr. Gutsbeſ 
Kotoſtomska a. Warſchau. Hr. Oberamtm. 
Braune a. Gregorsdorf. Herr Affeffor Hein 
a. Reichenbach. HH. Kaufleute Böttcher aus 
Lyon, Wildt u. Jakob a. Berlin, Sicard aus 
Paris, Rupprecht a. Elberfeld. HD. Apothe⸗ 
ker Meridies u. Gutsbeſ. Meridies und Kern 
a. Grosburg. — Hotel de Sileſie: Hp. 
Gutsbeſ. v. Keſſel a. Raake, v. Struve aus 
Chobanin. Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Direct. Hein⸗ 
rich a. Schweidnitz. Hr. Lieut. v. Borowski 
a. Gneſen. Hr. Oberamtm. Brieger a. Loſſen. 


Hr. Paſtor Rahn aus Karoſchke. — Hotel 


zum blauen Hirſch: Hr. Gr. v. Stillfried⸗ 
Rattonitz a. Glatz. H. Gutsbeſ. v. Fehren⸗ 
theil aus Michelsdorf, Sadowski aus Poſen, 
v. Szoldrski a. Oſiek, Mochmann a. Wilſch⸗ 
kowitz. HH. Kaufl. Wohlfarth a. Freuden⸗ 
thal, Maſchke a. Militſch, Rechnitz a. Ratibor, 
Bremer a, Leobſchütz, Groß aus Kreuzburg, 
Breßler a. Berlin, Joachimsthal a. Goldberg. 
Hotel zu den drei Bergen: Hr, Guts⸗ 
beſ. Biebrach a. Schönbach. Herr Fabrikant 
Härtel a. Borna, pc. Kaufl. Keifland aus 
Langenbielau, Philippfohn a. Glogau, Möll⸗ 
mann a. Iſerlohn, Wolff a. Bautzen, Dotti 
a. Berlin. — Deutfges Haus: Hr. Kauf: 


Ther 


2. März 1845, Barometer 
3. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 27/10, 12— 3, 0ʃ— 
Morgens 9 uhr. 10, 501 — 2, 4— 
Mittags 12 uhr. 10, 40 — 1, 81 — 
Kachmitt. 3 2 10, 00 — 1, 01— 

9 Uhr. 9, 00 kurze 3, 0 De 


Temperatur: Minimum — 10, 8 
Getreide: Preife. 
3 Höchſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 
oggen: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — 


f. 


empfiehlt 
9 baftigkeit 


Mittler. 
Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 
Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Rl. 4 Sgr. — 
Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Nl. 28 Sgr. — Pf. 


Bruͤckenwaagen 


eigner Fabrik 


ſtets vorräthig unter Garantie der Dauer⸗ 
und Richtigkeit zu den billigſten Preiſen 


C. Schuller 
goldne —.—— Nr. 1. 


mann Noa a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. Leipelt 
a. Neiſſe. — Zwei goldene Löwen; G 
Kuufl. Deutſch a. Neiffe, Cohn a. Tarnowis, 
Orgler a. Oppeln. Hr. Fabrikant Moll aus 
rieg. — Goldener Zepter: Hp. Kauf 


König a. Steinau. — Hotel de Saxe Hr. 
Gr. v. Eulenburg a. Oppeln. Hr. Oberför⸗ 
ſter Gentner a. Wartenberg. HB. Fabrikan⸗ 
ten Kuſchel a. Grottkau, Beit a. Gaadenfrei. 
Hr. Kaufm. Jakobi aus Berlin. Hr. Bud: 
halter Lejeune a. Ratibor. — Weißes Roß: 
ob. Kaufl. Naumann aus Landeshut, Wolff 
aus Neumarkt. Herr Fabrikant Müller aus 
Militſch. — Goldener Baum: HH. Kaufl. 
Solbfhmidt a. Krotoſchin, Rösler u. Stoller 
a. Militſch, Anders a. Grottkau. Hr. Guts⸗ 
pächter Tillgner a. Trachenberg. — Gelber 
Löwe: Hr. Oberamtm. Brade aus Raſchen. 
Hr. Gutspächter Holzer a. Chwaleſow. H. 
Bürgermeiſter Müller u. Kaufleute Roſe aus 
Stroppen, Schröter u. Böhmer a. Goldberg, 
Landeck a. Ernsdorf, Wohlauer a. Wohlau, 
Philler a. Patſchkau. — Königs: Krone: 
Hr. Lieferant Löwe a. Frankenſtein. Weißer 
Storch: HH. Kaufleute Goldberger a. Leob⸗ 
ſchütz, Fränkel aus Neiſſe, Fränkel aus Ujeſt, 
Caſſei a. — Lande a. Oſtrowo, Cale 
u. Elsner a. Wartenberg, Mühſam a. Kreuz⸗ 
burg, Baron a. Pitſchen, Neumann u. Sin⸗ 
ger a. Gleiwig. — Goldener Hecht: Herr 
Kaufm. Buttermilch a. Landeshut. 

Privat⸗Logis. Dorotheengaſſ. 3: DH. 
Kaufl. Schmidt a. Ernsdorf, Küntzel a. Rei⸗ 
chenbach. — Albrechtsſtr. 39: Hr. Kaufmann 
Pflücker aus Waldenburg. — Karlsplatz 3: 
HH. Kaufl. Bender und Schwarz aus Peis⸗ 
kretſcham, Brieger u. Rieſenfeld aus Langen⸗ 
dorf, Groß a. Neiſſe. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 3. März 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Hölländ. Rand-Ducaten . . , x * 
Kaiserl. Duesten 95 — 
Friedrichsd or u = 113%. 
Loud . Ye. ee 1110 uw 8 
Polnisch Courant u — 
Polnisch Papier - Geld 957% 


Wiener Banco- a 160 F gi 
er Banco-Noten à 150 Fl. 4104 W 


Zins- 

Eſlecten - Course, e 
Staats-Schuldscheine 34, [100%,] — 
Seehdl.-Pr. Scheine à 50 R.“ — | 94% — 
Breslauer Stadt- Obl. 34,1 100 — 
Dito Gerechtigkeits - dito] 4%, | 91 — 
Grosherz. Pos. Pfandbr. 4 104/60 — 

dito dito dito 3½ 97/8 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, | 1 — 
dito dito 500 R. 3½% — — 

dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 103%, | — 
dito dito 800 R. A — — 
dito dito 3% 99 . — 
Disc onto 47 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


mometer 5 
Wind. Sewolt. 


dußeres. rund 
3 J f . . 28 be 
2 sh ee. 
10, s| 0, 4 2% O] aberwolkt 


Marimum — 5, 8 Oder 0, 0 


Breslau, den 3. Maͤrz. 
Niedrigſter. 
Sgr. — Pf. 


Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


[Hafer: — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 3 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


